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1—91-), der dem Konzilssekretär Massarelli als AÄmanuensısFEın Band des Concilium I ridentinum diente, esteht vornehmlıich ın den zahlreichen Angaben ber die
Der Altmeister des ‚„„‚Concılium 'T ridentinum , dessen Personalveränderungen und che außeren Vorgänge auf dem Konzil

und In der Konzilsstadt: wWwWas ber die GeneralkongregationenGeburtstag WIr August 1937 gefelert haben,
hat sich entschlossen, unter Z urückstellung der Prolegomena saxt, ıst ürftig, die ınserjerten Dokumente meiıst anderweıtig be-

kannt, er die Konzilsleitung ıst DE nıcht unterrichtet. Sein Werkun des Regısters die erste Hälfte des noch ausstehenden eteht deshalb War Wert hınter den 1m November 1561 ab-dritten Diarıenbandes gesondert herauszugeben Veranlaßt brechenden jarıen Massarellis zurück, aus denen WITr viele
hat ihn diesem Schritt nıcht allein der Umfang des VOI- FE.iizelheiten ber das Präsidialbüro zuma|l aer ersien Tagungs-
hegenden Materials, söondern auch ine andere Erwägung. pe; jode WIssen, ıst ber für die Chronologie und viele FE.nzelheiten
Ende 979 habe iıch nämlich 1M Archiv des Grafen Ciacomo eın Ersatz derselben und unentbehrlich. Die VvVon Döllinger-Woker
Guid: ın V olterra eın bisher gänzlıch unbekanntes umfang- 1m Jahre 876 ach eıner Hs der odleiana mıt vielen Fehlern
reiches Konzilsciarıum aufgefunden (vgl den Bericht Röm und hne jede Beigabe herausgegebenen Auszüge sınd durch diese
Quartalschr. 3/ 1929] 440—448) das in ıner (jesamt- vollständige, auf breiter handschriftlicher Grundlage Vat und
ausgabe der Konzilsdiarien neben dem bereıts früher ent- eıne Toletaner ss) beruhende und ıIn reichhaltigen Anmerkungen

erläuterte Ausgabe vollständig überholt.deckten Diarıum desselben erf nıcht fehlen darf, vVvVon dem
gegenwärtigen Besıitzer des rchivs aber bıs ZUr Stunde Weit aufschlußreieher als das larıum des Servanzio sınd die

ebenfalls iıtalıenischen konziliaren Schriften des Bolognesen FılıppoTOLZ der Verwendung hoher kirchlicher un anderer Persön- Musottiı 95—188), der, ursprünglıch Privatsekretär deslichkeiten nıcht ZUr Benutzung freigegeben wurde. zweıten Konzilslegaten Seripando, als Sekretär für die dıiplo-Längeres W arten auf ıne Eintscheidung In dieser Frage hatte matısche Korrespondenz des Legatenkollegiums übernommen wurdedie Publikation auch der bereıts fertiggestellten Teıle des und In dieser Stellung Gelegenheit fand, durch die Anlage desBandes auf unbestimmte Zeıt verzogert un CuelIe Versuche SoO®. „Allgemeinen Registers‘ Bedeutendes ZUT Überlieferung der
begünstigt, die Geschichte des Konzıils schreiben, ehe WIF Konzilskorrespondenz beizutragen (vgl Sıickel, Röm Berichte
deren Quellen ZU[T Genüge kennen. Wır begrüßen daher 1—49) Die Kenntnis dieser Korrespondenz und der dauernde
den Eintschluß des Herausgebers, wenn auch das Fehlen der Umgang mıt den Legaten befähigte ıhn ZUTr Niederschrift seınes
Prolegomena un! damıt alles dessen, wWäas der Herausgeber zweıter Stelle gedruckten „SomMmMmario , eınes ‚War sehr knappen,

ber inhaltsreichen Abrisses der diplomatischen Konzilsgeschichteüber die utoren der Diarıen und hre Werke men-
assend hat, dem Rezensenten Schranken auferlegt; Vom Beginn der Tagung bıs ZU ode Seripandos (17 März

deren Ansıchten sıch ıIn vielem mıt denen Seripandosausführlicheres wird n seln, wWenn der zweıte alb- decken mogen. Es spricht stark für die Zuverlässigkeit Musaottis,band vorliegt. daß CT, obwohl uch ach dem ode se1nes Herm als Sekretär
Der vorliegende Halbband befaßt sıch ausschließlich mıiıt der des Kardınals Cuise Eunblick ın manche Geheimnisse hatte (vgldritten Tagungsperiode des Konzıils 56121 563) und bringt fünf 147, 1 ff.) das Sommario nıcht bıs ZU Schluß des Konzils

Jarıen Von jer Verfassern: Astolfo Servanzio, Fılıppo usott], ın der gleichen Form tortzuführen Beigegeben ıst eine vonFılippo Gherio und Gabriele Paleotti. Der geschichtliche Wert usotti selbst geplante und begonnene Dokumentensammlung, ent-
des eiwas trockenen ıtalienischen Diariums des Servanzıo haltend 20 Briefe und Berichte, darunter den großen Verteidigungs-

brief Seripandos Borromeo VO: 17 aıl 1562 (n 18) die
Concilium Tridentinum. Diariorum, Actorum, Epistu- Berichte usottis ber die Verhandlungen, die C} 1M Auftrage der

larum, T ractatuum OVa collectio. Ed Socijetas Goerresjana: Legaten ach der Septembersession 1562 miıt den kaiserlichen und
Tomus 111 Diariorum Pars tertıa, N 53 prıus: Aistulphi französischen Gesandten In J 'rient, und ber ene, die 1m AprılServantıil, Philippi Musaotti, Philippi Geril, Gabrielis Paleotti 1563 ım Auftrage Guises ın Rom führte (nn 6, 7’ 8) endlich eıne
scrıpturae concilijares. Collegit, edidit, illustravit Sebastianus hochinteressante Charakteristik der Legaten und konziliaren Parteijen
Merkle. Friburg] Brisgoviae MCMAXAXXI, Herder Co (n 13 Während das Sommari0o, allerdings hne chronologisches762 4°) 60 Gerüst und nıcht fehlgrfrei, bei Döllinger-Woker gedruckt vorlag,
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wird cas eigentliche „Diarıum“ desselben Verfaseers 1J1er erstien korrespondenz, dıe Briefe Calinis und andere BriefpublikationenMale ach eıner Vatikanischen Hs (Conc 54) veröffentlicht. Die herangezogen sind, doch stand leider der Briefwechsel zwıischen
meıst summarıschen, zuweılen ber uch ausführlichen Beıiuichte dem Kardınal von Mantua und seınem iın Rom ebenden Neffen.ber die Generalkongregationen ermöglichen die gerade In dieser Kardınal F TanCcesCo Gonzaga, hrsg. Von Drei 1M AÄArchivio sfO0r1c0
Periode sehr erwünschte Kontrolle der Massarelliprotokolle (so nertT le HrovINCLE Parmensı (1917) 85—242; (1918)bei dem Abstimmungsergebnis VO! 20 Aprıl 1562, 30}4 anscheinen dem Herausgeber nıcht ZUrr Verfügung: tür106 ff.) D1e ın der Hs eingeschobenen Dokumente sınd In der den Streit den Opfercharakter des etzten Abendmahls wareRegel bereıts in den Akten gedruckt und daher nıcht wiederholt: vgl Alonso, sacrıficıo eucarıtsilico de la ultıma cen del Senor
einıges ber 1st Neu 101) Da clas 1arıum mıt dem E.insetzen
der Krise Anfang November 1562 allmählich eıner dürren Auf-

el Concılio I riıdentino Madrıd 929) Was der umfangreichen
Arbeıt Paleottis ihren einzıgartıgen Quellenwert verleıht, ist der

zählung der Konzilsveranstaltungen herabsinkt, hat der Heraus- Umstand, daß iıhr erf als Vertrauensmann des Legatenkollegijumsgeber mıiıt Fug und Recht auf den Abdruck des etzten Teıls in die meısten Geheimnisse der Konzilsdıplomatie eingeweıht wurde
(10 Dezember 5022577 Februar verzıchtet. Fur dıe und der Eintstehung der Vorlagen In einem Ausmaße beteiligtProlegomena se1 notiert, daß Seripando Musottis Bruder Alessandro, WAaärfTt, der weıt ber clen Anteıl hinausging, den während der ersten
der Doktor der Rechte und In Rom ansässıg WAaT, als Rechts- Tagungsperiode Seripando der In Bologna AÄAmbrosius Catharınus
beistand verwendete (Ser. Cocciano 1561 Okt. 20, Neapel,;B; Naz,., Cod 388| 54, 207r,

der Vorbereitung der Dekrete 8! hatten. Zahlreiche
Angaben er dıe Autorschaft der Entwürfe verdanken WITr auUs-Die ıtalıenıschen Berichte des Bischofs Gherio Von Ischia schließlich ıhm. Mıt dieser mustergültigen Ausgabe der Paleotti-

Kardınal Morone 91—230) sınd eın 1arıum 1m strengen „Akten“ ıst nunmehr der Forschung eıne Quelle zugänglıch ZE-W ortsinn. Dennoch hat S1e der Herausgeber ın seıne Sammlung worden, dle sich Reichtum und Zuverlässigkeit der Nachrichten
eingereıht, weıl diese einzeln abgesandten Konzilsberichte nach- mıt den Akten Massarellis und der amtlichen Konzilskorrespondenzträglich eiınem larıum zusammengestellt wurden und siıch
VON denen Muzıoc Calinis durch das Fehlen persönlicher Mıtteilungen

MmMessen kann, einer der Grundpfeiler errichtet, auf denen die Ge-
schichte des Konzıls aufgebaut werden MU. Der zweıte Halbband

unterscheıden. Sie seizen fast gleichzeıitig mıt dem Diarıum | wird außer den Prolegomena und Indices für den ganzen Band die1acComo Guidis Dezember 562 eın und reichen bis ZU. Jlarıen 1aComo Guidis, Fiklers, Milledonnes, Pholas und die
Februar 1 563, tallen Iso In Jene krıitischsten JTage des Kaonzıils, Rechnungsbücher Manellis bringen und damıt die Abteilungdie miıt der Ankunft der französıschen Prälaten und dem Wieder- „Diarien“ des ganzen Unternehmens abschließen (vgl die Angabenauftlammen des Streites das göttliche Recht des E.piskopats Merkles Conc. Trid 1,brechen. Ihr Verfasser, Familiar Morones, hatte In den Jahren Den beiden ersten Vvon Merkle bearbeıteten Bänden des560/61 bereits weıl außerordentliche diplomatische Missionen ONC. rıd ist von unvoreingenommenen Kritikern allerach Spanıen durchgeführt. Wiıe seIN Herr maßvoll kurıjal gesinnt,

vermeıdet 1m Gegensatz den die Sache des Papsttums Richtungen ungewöhnlıiche Anerkennung gespendet worden
diskreditierenden Prälaten VO:) Schlage eines Zambeccarı per$on- (einige Äußerungen VO  — mır zusammengestellt 1mM Hıst. Jb 52
liche Verdächtigungen der Gegner und berichtet ruhig-sachlich das |1952] 455 { Dem AAl Bande ist die nunmehr dreißig-
Bemerkenswerte AUs den Generalkongregationen, nıcht gahz ohne jährıge editorische Eirfahrung des Bearbeiters se!bstverständ-
rrtümer (z. ff.) ber gelegentlich den Bericht
Massarellis Die Art seıner

ıch zugute gekommen. Die zumal be] den Paleotti-,, Akten“ergänzend (so 199, sehr schwierige Aufgabe ist glänzend gelöst. Die ‚„be-Berichterstattung ahnelt In manchem der Severolis, dessen larıum geisterte Liebe ZUur Wissenschaft‘“‘ (so Buschbell In der Rezber die erste T’agungsperiode Ja ebenfalls auf Berichte Farnese
zurückgeht. des zweıten Bandes 1 heol Revue (19172] 235), die

Das Kernstück des ganzen Bandes dem Umfange und dem In dem der Jahre jugendlichen Herzen Merkles wohnt,
Inhalt ach bılden dıe lateinischen „Akten‘“ des Rotaauditors hat wiıederum eın Werk geschaffen, auf das die deutsche
Gabriele Paleotti 33:2763). eınes durch seine kanoni- Wissenschaft stolz sein kann.
stischen Kenntnisse, seıne Stellung den Legaten und ZUr Kurıe Breslau. Hubert Jedınund seın Streben ach gerechter Beurteilung uch der Gegner
gleich hervorragenden Berichterstatters (T als Kardınal
Was Mendham 1847 und ach ıhm Theiner 185/4 als ‚Akten“
Paleottis veröffentlicht hatten, WAar die letzte Redaktion dieser für Schoepfer, Aemilian, Bibel und Wissenschaift. Dle katho-
die Geschichte der etzten T agungsperiode grundlegenden Quelle.

lische Lehre und iıhr Verhältnis ZUr Naturforschung ber Welt-
entstehung und Weltsystem. Z .weite, umgearbeitete Auflage.Merkle hat außer iıhr nıcht allein die drei vorausgehenden, 1m Vat Innsbruck-Wien-München, Verlagsanstalt Tyrolia, [1931]Archiv Conc. %6, 99 und 102 überlieferten Redaktionen, dıe das 201 8°) 95eıne der andere KEigengut enthalten, benutzen können, sondern In

eınem großen Wurfe Herbst 1896 AQUs dem Archiv der Graten Das Buch ıst eıne Neuausgabe der 1896 erstmalig CI -solanı In Bologna die Urform gehoben, Bleistiftnotizen auf
schmalgefalteten Papierlagen, die sıch Paleotti während der General-

schienenen Schrift mıt dem gleichen Obertitel, welche hre
Eintstehung eıner Kontroverse mıt dem bekannten Bonner

und der Qualitäten ihres erf
kongregationen gemacht hatte und d1e dieser Eintstehungsart Fixegeten, dem Prälaten Franz Kaulen, verdankte, worüberden höchsten Anforderungen
genugen, dıe Inan derartige Aufzeichnungen stellen vermag

1mM orwort berichtet wird. Im ersten eıl wırd die prinzı-
(vgl. darüber Merkles Untersuchungen Rom Quartalschr. pielle Seıite der Frage erortert. Die Ausführungen sınd hıer
11897] 33—430) Diese, mıt dem Aprıl 1562 einsetzende In der Hauptsache ine Eirklärung der Encyclica ‚„„‚Providen-Urform veröftentlicht Merkle NUun ZU ersten Male, fügt ber das tissımus Deus““* VO.: | November 893 Die dieses und-Fgengut der spateren Redaktionen, Vor allem die vortrefflichen und schreiben Leos » <88! ergänzenden Eirörterungen der Eincyclicalichtvollen / usammenfassungen, die den Beratungsgängen Tall- Benedikts ‚„ Spirıtus Paraclitus‘‘ vom Septemberzustellen pflegt (so 291 Residenzpflicht; 345 Usus 920 sınd eingearbeitet : dazu wird ine Darstellung der Aleucharistiae: 373—379 Meßopfer; 395 Laienkelch),natürlich besonders kenntlich gemacht, eIn; der sehr ausgedehnte beide päpstliche Aktenstücke sıch knüpfenden Debatten g-
textkritische Apparat gibt ıne Vorstellung von der Kigenart der geben. Besonders interessieren dürfte hıer die Darlegung der
nıcht wiedergegebenen Teile der spateren Redaktionen. In den Grundsätze des Augustinus und des IThomas VO:  o Aquin.Anmerkungen siınd Zum ersien ale verarbeitet die Briefe Camiuillo Der zweıte eıl beschränkt sıch Jetzt 1mM Gegensatz: ZU[rPaleottis, des Bruders uNnseres Gabriele, und des Amanuensis Lud ersten Auflage, welche die N: Urgeschichte behandelte,Nuce!l: versteht sıch VON selbst, daß die amtliche Konzils- auf dıe Besprechung des Hexa&merons, insbesondere auf die
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Galılei-Frage, welche 1m Anschluß d1e AÄrbeıten von gegénseitigen Beeinflussung Unters. hrsg. V. Windisch,
Cirisar und Müller dargestellt wird. eft ıst nıcht mehr benützt. Bezüglıch des Reinkarnations-
Wer ıne gedrängte Übersicht über dıe auf katholischer gedankens in der Bibel 62) ist die Stellungnahme Rittel-

mMeEYVEIS och entschiedener In der Ablehnung (vgl JI heol KRevueSeite VOI und nach den erwähnten päpstlichen Aktenstücken 1932 31 Sp. /8)gepflogenen Eirörterungen über die biıblische Frage wünscht, Struker.wiırd beı dieser Schrift des erf der bekannten ‚‚Geschichte üunster.
des Alten T estamentes”” gew1ß auf seıne Rechnung kommen.

Freising. Friedrich Stummer. Heinisch, Dr. Paul, Die Trauergebräuche Deı den
Israeliten. | Bıbl. Zeıitfragen, 888 Folge, q  G Heft.]
ünster, Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1931 (100Schomerus, Hılko Wiıardo, ist lie hbel S Indien

häang1ıg? München, Chr. Kaiser Verlag, 1932 (VII, 182 206 89) 1,75
erseibe, Die Totenkiage 1 en Testament. | BıblBT, 89) Kart 5,50. Zeitfragen, II Folge, O ZZFÜ Heft. ] Ebda 1931 (54

D16 Veranlassung dieser Schrift ıst die Aus politisch- Sr 89) 1,48
völkischer Verbohrtheıit un! aus Haß das Christen-
[um erflossene ‚wıissenschaftliche Schrifitstellereı der rau 1. Es gibt 1m ıne erstaunliche Menge Von An-
Mathıilde Ludendorft. Der erf entschuldigt sıch mehr als gaben über T’rauergebräuche, aber 1Ur gelegentliche An-

deutungen über die zugrunde liegende dee des einzelneneinmal, daß den nıcht ernst nehmenden Formen, Rıtus, wIıe des Zerreißens der Kleıider. Woher ist dıedenen seıt einem halben Jahrhundert vVvon mancher Seite das
Problem der Abhängigkeıt des Christentums VonNn Indien be- Deutung nehmen } [ Diese Vorfrage behandelt 1m
handelt worden ist, überhaupt soviel Beachtung schenke. seiner Untersuchung, worın die Quellen der Sinngebung auf

ihren Wert und hre Rangstellung abgeschätzt werden.och erscheint die Rücksichtnahme auch auf diese seichte
Schriftstellerei durch das apologetische Interesse geboten. Solche Quellen sınd dıe ebräuche der primıtıven Natur-

Der Inhalt der chrift ıst der olgende. Zur Geschichte der volker, der antıken Kulturvölker, der semitischen Nachbar-
völker und die relig1öse Sonderstellung der Israeliten. DDanachIntlehnungstheorie 1m allgemeinen 1—8) Es wird zunächst

kurz die Aaus der christlichen Urzeıit stammende und schon 1 VOTI- folgen ın acht Paragraphen die ım vorhandenen oder
christlichen Judentum belegbare ] endenz, Offenbarungsspuren bZW fragliıchen Gebräuche: Die Trauertracht, Staub un Asche,
Entlehnungen aus der Biıbel ın dem nichtchristlichen Schrifttum Behandlung des Haupthaares un! des Bartes, Seibstver-
nachzuweisen, behandelt, ann werden och kürzer die verschiedenen
T heorien ber die Abhängigkeit der Bibel VON anderen Religionen

wundungen, cClie Frage des T anzes als ] rauerzeremonıe, das
]I rauerfasten, das JT rauermahl, Weinen un Wehklagen.

gzezeichnet. 11 Überblick ber die bisherige Diskussion ber die Diese E.inteilung ermöglicht einen Überblick ber denangeblichen Eintlehnungen der Bibel AaUus indischen Quellen Die reichlichen ber disparaten Stoff; manche unvermeidliche Wieder-dilettantischen Vertreter dieser Abhängigkeit, unter denen Frau
Ludendor ff etzter Stelle erscheint, werden In ihrer traurıgen holung nımmt Nan dabei gern ıIn den auf. Zum einzelnen se1

Unzulänglichkeit vorgeführt 9:.279) Dann werden die ernst- bemerkt, daß bei der FEirörterung des Dämonenglaubens 1m alten
hafteren Versuche ber die Abhängigkeit VOIN der Buddha-Legende, Israel 13f der thisch ındıfferente Charakter Cieser

Gestalten erwähnenswert A  ware. Unter dem Verbot Deut 14, AIr
VO.  j Seydel 882) angefangen, vorgeführt 79_— 51 schließ- dürft euch nıcht eınes Toten F.inritzungen machen, ochıch die Frage der Abhängigkeit der Bıbel VO Krischnaismus, euch zwischen Augen ıne Gilatze scheren“ versteht mıtSeelenwanderungs- und Karmagedanke 1m und die etwaıge Recht uch das Haarscheren als I rauerzeichen. en AusdruckAbhängigkeit des VOonNn Indien andelt 51—64
H1 Die Frage der Beziehungen zwischen Indien und den west- „zwischen Augen ” habe ich (in Bibl Z eitschr. 1909 Blut
lichen Ländern wird In 16 SS VO. vorchristlichen Jahrtausend und Haare ıIn der T otentrauer 23) dahın gedeutet, daß die

Haare des Vorderkopfes VOoOoNn chlätfe chläfe halbkreıisförmigbiıs ZUr eıt der christlichen apokryphen Literatur verfolgt, rasıert wurden. Darauf bezieht sıch uch Lev 19, 27 .„JIhr dürftden Untergrund für dıe Beurteilung der einzelnen 508 Entlehnungen nıcht den Rand Hauptes kreisförmig scheren“ Denn uchder Bibel zu schaften G65==102) Der Abschnuitt
03—142) bringt eıne Prüfung der behaupteten Eintlehnungen, 1er ıst (gegen H.} VOoONn einem T rauerritus die Rede

untier besonderer Hervorhebung Von sechs aus der Buddha-Legende der starken Parallelstellen Deut 14, 1 und Lev 2i  un Die CI-

hergeholten Parallelen Berichten der E.vangelien 0721921 wähnten Einritzungen sınd vermutlich Schnitt- und Kratzwunden,
Cll€ INnan sich 1mM Gesicht, der Brust und den Armen beibrachte.Der (Schluß-) Abschnitt 43—182) bringt In kleinerem Daß dieser Verbote die Propheten jene 1 rauergebräuche gahnzDruck Stücke aus der iındischen Literatur, die als Quellen für unbefangen erwähnen un:! tolerijeren, wiırd Von mıt Recht ınbiblische 1 exte angesehen worden sind. der Weise erklärt, daß „religiöse ebräuche in der Regel die Vor-

Der durch seıine sonstige lıterarısche T ätigkeit mıt dem stellungen überdauern, aUus denen sıe hervorgegangen sind". W eenn
Stoff vertraute ert (zur selhben Zeit erschıen VvVon Scho- die ursprünglıche Sinngebung (Haare bzw. Blut als Öpfer die

eın zweibändiges Werk über Indien und Christen- Dämonen) ZUr Zeit der Propheten im Volke nıcht mehr lebendig
tum) hat ıne für weıtere Kreise berechnete Erörterung des WAaTrT, sondern durch andere Deutung als Ausdruck seelischen

Schmerzes) TSEeLIzZT War, ‚hatte praktisch das (Verbot-) Gesetzımmer noch nıcht ZU[ uhe gekommenen Problems geboten, seıne Bedeutung verloren“ 66) Das genugt vollständig;die vVvon Sachlichkeit un! Nüchternheıt zZeug Die Schluß-
betrachtung S 36—142) faßt den Eirtrag dahın die weıtere Unterscheidung 65) zwischen verbotener An-

erkennung der Dämonenmacht und erlaubter Ablenkung derselben
SAIMNMCI), daß be] allen Ähnlichkeiten In otiven und Formen durch Anwendung jener Gebräuche, und ebenso f.) die
die Unterschiede grundlegend sınd, daß dıe Entlehnungs- Unterscheidung zwischen teilweiser Haar- und Bartscherung als
erklärung vollkommen versagt vermutlichem Gegenstand der mosaıschen Verbote und vollständigem

AÄbscheren als Gebrauch In der prophetischen Zeit scheinen mI1rIn der Darstellung der Geschichte des Problems hätte Hardy,
Der Buddhismus ach alteren Palı-Werken Ausg. 1926, we- eher In der Rıichtung spätjüdischer, rabbiniıscher Distinktionen
nann! werden können, mıt dem sıch die ablehnende Haltung des liegen, als daß sıe schon den Voraussetzungen eines Isalas und
erf S meısten berührt. Das 931 erschienene Werk von Jeremias gehören könnten. In (Weinen und Wehklage) be-

Faber, uddchismus und ntl Erzählungen. Das Problem der gründet die Möglichkeit der V ermutung, daß die Israeliten ‚„die
.  ..
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odesdämonen durch den Larm des Klagegeschreıes abwehren Schnıewind ulıus, Professor Halle, Euangelion, Ursprung
wollten miıt der immerhın problematischen Motivierung Eıx 28 35 und erstie Gestalt des Begriffs E, vangelıum Eirster Teıil (iüters-
für die Gilöckchen Saum dCS hohepriesterlichen (ijewandes ıe Ioh Bertelsmann 1927 1128 80) 4 05
Datere Motivierung Sır 45 daß der Schall ‚ZUT Erinnerung Schnı:ewıind Julius, Professor Königsberg, Euangelion,für dıe Kınder se1inNnes Volkes diıenen solle, sC1 1N€e Umdeutung des Ursprung und erstie Gestalt des Begriffs E, vangelıium Z .weiteursprünglıchen Sınnes, der Dämonenabwehr, den Sınn Für-
bıtte ür das olk und diese Sınngebung SC1 wohl schon längst die Lieferung | Beiträge ZUr Förderung christlicher T heologie,

Reihe, Sammlung wissensch Monographien, 25 Bd. ] (jüters-Meınung des Volkes geWESECN Eıs wiırd sıch empfehlen, diese „Um- loh Bertelsmann, 1931 132258 6°0)deutung vielleicht vorisraelitischen Kultgewandes schon in

dle eıt VoNn F.x 28 35 selbst verlegen, da das mosaısche (jesetz Angesıchts der reichen Fülle VO  —; AÄrbeıten AUS dem (Ze:
explicite ) «> Dämonismus verwirft Zu analogen Falle biet der begriffsgeschichtlichen Forschung den letzten
lehnt uch selhst 98 mıt Recht jene Vermutung, ach der Jahrzehnten mußte sich dem Außenstehenden tast dıe Fragedas Klagegeschreı dıie ämonen abwehren solle, für dıe Israeliten aufdrängen, obhb dem Neutestamentler das doch nıcht geradeüberhaupt ab weıl SIC den Namen des 'Toten be]i der Klage Aa uUS-

refen Er ıtıert Daviıds oft wıederholten Klageschrei „Meın Sohn CN£ eingezaunte Arbeıtsfeld nıcht mehr anbaufähig erscheine
Absalom as lasse sıch nıcht durch Dämonenfurcht, sondern ber vielleicht andelt sıch 1Ur 1Ne Mode

deren Neigungen und 1 aunen bekanntlıch auch Clie WI1ISSCI1-1U als Ausdruck des Schmerzes erklären
A Die ] otenklage Alten 1T estament gehört natürlıch sch tliche Forschung keineswegs gefeıt Ist Wiıe INan

hıer aber auch urteilen Mag, kann schlechterdings keınauch den ‚, I rauergebräuchen be] den Israeliten aber Streıit aruber SCHI, ob 1iNe begriffsgeschichtliche Unter-hat ihrer Darstellung mıt Recht 1Ne€e eIgeCNE Schrift gewlıdmet suchung des Wortes EUAYYELLOV angezelıgt IST WennDenn hıer steht V ordergrunde nıcht dıe Archäologie oder die Arbeit verlohnt dann dieses Frohbotschaft Ver-Religionsgeschichte, sondern die Lxegese der biblischen
l exte Die be] den ‚, 1otengebräuchen notwendige syste- künden Ist der Kıiırche wichtigste, {}  -  8 darf EINZISC

Aufgabe Kor 17) Was Nı der Inhalt dieses ortes?matischee Stoffteilung kommt hıer 1Ur den SS z ZUuU: Bedeutet EUAYYEALOV Inoc0D A 0L0TOV die Botschaft dleAnwendung, WOFTrInNn dıe Sänger dıe oörtlıchen und
zeıtlıchen Umstände und dıe Vortragsweise Jesus Christus ZU. Gegenstand hat? der Ist die Bot-

schaft, die Jesus auf Eirden verkündiıgt hat? Wo lıegen die(Kunstform, Melodie, Wechselgesang) behandelt werden
Bemerkenswert ıst daß at! Schrifttum kein Fall der W urzeln des Begriffs EÜUOYYEALLOV, ISE auf palästinensischem
D S { il ] otenklage miıtgeteılt wird ob oder hellenischem Boden gewachsen ? eıt der Veröffent-

lıchung der Prieneinschrift eiwa Ar Chr die be-schoh sol!che offiziellen Klagemänner und -frauen, wWI1e S1IE
11I%. alten und heutigen Orient üblich sınd sicher auch alten kanntlıch den römischen Augustus als Weltheiland begrüßt

un!: W orten verherrlicht deren Anklänge die christ-Israe! gab Das IST ohl auf dıie asthetische F, mpfindung und liche Sprache (etwa unuberhörbar sınd EÜUAYYEALLOVÖOrugmalıtät der biblischen Schriftsteller zurückzuführen Il'!
cden übrigen SS OS erklärt mıt exegetischer eıster- auch sonst Verbindung mıL Kaiserkulttexten belegen ist

auf heidnischen Inschriften } 4 der Titel EÜUAYYEALOTNSschaft und poetischem Feingefühl dıe at] Texte, und ‚WäarTr erscheint wird mıt steiıgendem Eirfolg dıe Ansıcht velr-sowohl che eigentlichen Eilegien, als auch die ormel]|l daran
angelehnten prophetischen Klagelieder ochten, n W ort Clas Keım und Kern dıe gesamte

christliche Verkündigung umschließt SC ANUur Mund derZu ersteren gehören die berühmten Llegien Daviıds auf Abner
S Saul und Jonathan (S letzteren (in SS E |) die griechisch redenden, heidenchristlichen Gemeinde möglıch

Z.umal nachdem auch noch uNnserer besten christlichen1 otenklage des Propheten AÄmos, Leichenlieder des Jeremias, das Kenner des spätjüdischen Schrifttums Dalman, Worteuch der Klagelieder, das Klagelied Ez und die Toten-
klage auf ftremde V ölker und Herrscher auf T yrus z D und Jesu 83) dıe Meinung vertrat, daß Jesus den Begriff
auf Pharao und die Agypter der Unterwelt Ez 47 Die EÜUGYYEMOV, EÜUayYEALGC ELV nıcht gebraucht haben könne, ıst
beiıden Gruppen werden verDunden durch n | e | || mMan gegenüber Wort wI1Ie 1, 15 mıißtrauisch gCc-
als M.ıttel der prophetischen Predigt Die PI '0- worden.
pheten mußten den Untergang des Reiches und dıe Verbannung des Schniewinds Untersuchungen scheinen hıer wıeder
Volkes W ECISsagen das erschien ihnen traurıger, als der 1od
einzelnen Vgl Jer 22 10 „Weinet nıcht den, der tot 1SL, und

W andel einzuleıten Sıe holen weiıt AuUs un! beginnen mıiıt
dem hebr und laufen über die Septuagınta nachklaget nıcht ıhn Nein, IN vielmehr den, der da scheıidet, Phılo un:! Flavıus Josephus Mıt ausgebreıiteter Gelehrsam-enn Nie sıeht wieder seIN Heimatland! ber nıcht NUurTr auf

sraels Untergang wenden S16 die Form des Klageliedes d sondern keıt un ausgezeichneter philologischer Schulung wiırd das
anders gewendetem Sınn uch auf das dereıinstige Strafschicksal weıte Gebiet des Griechentums un cles Hellenismus erforscht

der Feinde des Gottesvolkes Das Klagelied wırd und festgestellt daß auch hıer dem Wort EUAYYEAOV sakrale
Weissagung des Unterganges, VoNn TIyrus, das Biılde Bedeutung anhaftet Für gute Botschaft opfern ist oft-
prächtigen Kauffarteischiffes allegorisch dargestellt VO. Ostwind mals bezeugte Sıtte, KEüdyyakos wiırd Titel für den Orakel-
(Babylon) die Tiefe wird Wle Ist das Z.usammentreften des Griechisch-spender

In beiden innerlich zusammengehöorıgen Schriften aßt hellenistischen mıt dem Alttestamentlich-jJüdıschen el -
neben der Fxegese des auch die Religijons- und Kultur- klären
vergleichung sowohl mıt den hıstorischen WIC mıt den M1- Die beiden bısherigen, Abstand Von vier Jahren el-
i(lven Völkern ı reichstem Maße Worte kommen. Von schienenen Lieferungen werden dem Bedürfnis des Theologen
SCINeTr ewundernswerten Belesenheit darın wiırd auch der nıcht Zanz gerecht ein Interesse wiırd sıch aber ungeteıltexegetische Fachgenosse dankbar Nutzen ziıehen ein biblisches dem zukehren, Wäas noch erwarten Ist Wır hoffen, daß
Stellenregister würde diesen Wert noch erheblich steıgern die beiden ausstehenden Lieferungen nıcht allzu ferner
ber auch AaUs weıteren Kreisen wird viele dankbare Zeit folgen können
Lieser finden Oonn Heinriıch Vogelsüunster 1 Engelkemper
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Schlatter, Adolf Das Evangelium des Lukas Markus (S 33—146), dann das Von einem ‚‚ Neuen Er-
Quellen erklärt. Stuttgart, Calwer Vereinsbuchhand- zähler“‘ (S endlich das Von Matthäus

lung, 1931 (722 T, 8°) 18: Glw. D
14/ —471

(S 472 9359) Übernommene.
Ders., Der Evangelist ohannes. Wie spricht, denkt Im einzelnen erhalten diese Quellen ıhre Charakteristik Aaus

Schl.s Grundanschauungen ber die Geschichte der ersten Kırcheund glaubt. Ebda 1930 (All, 2397 er 8°) Glw
Markus hatte für die griechischen Christen geschrieben, die

F lavıus Josephus steht nach Zeit un!: je]l nıcht mehr eine üunzerreißbare Pflicht In der Gemeinschaft miıt Israel
seines schriftstellerischen Wirkens unseren F.vangelıen be- sahen 559), sondern 6S für den Bedarf der Griechen
sonders nahe. Eis Wäal daher schon berechtigt, wenn ormten. Anderseits 1st seıne Bıindung Paulus nıcht stark CNUZS,

ıhn ZUur gänzlichen ] rennung Von der Judenschaft VOCI-Schlatter In seinem Matthäuskommentar (vgl meıne Be-
sprechung In dıeser Zeıitschrift, 1930, eft mıt anlassen. Lukas schätzt und benutzt seın F, vangelium War als
iImmensem F leiß eın weıtschichtiges Vergleichsmaterial ZUr sachkundig, stellt sıch ber ın mehrfacher WCISC arüber: kürzt

überflüssiger Breite, scheidet hne Bedenken AUS, W as alssprachlichen orm fast jedes Wortes und Satzes In Nserm FEigentum der Z.utat des Markus erkennt, behält sıch ber alles
ersten F, vangelıum ZzZusammentrug. Schon immer ıst die Be- eın eıgenes Urteil VOIL. nsbesondere stellt der CGiemeinde 1mM
rechtigung solcher Vergleichsarbeit erst recht mıt Hınblick Anschluß seıne Lieblingsquelle eın Christusbild VOT die Augen,
auf das Lukasevangelium anerkannt worden. (Vegl die das 1mM Gegensatz Markus einen Sanz weıten heilsgeschicht-
Stoffsammlungen bel Krenkel, Josephus und Lukas, Leipzıg liıchen /.usammenhang, Himmel und Erde, Judenwelt und Heıden-
1894:; ferner Ih Vogel, ZUI' Charakteristik des Lukas nach tum umtaßt. Dabei vermute' Schl oftenbar In dem SONS' als neutral
Sprache un Stil, Leipzıig 1899 besonders 57261 die geltenden Markus T 'endenzen, die Lukas durch seıne Umarbeıtung

entfernt der abschwächt der uch verstärkt. Diese Ansıcht hängtBeurteilung der vVvVon Krenkel ANSCHOIMNMENCH Abhängigkeıt wieder mıt der Behauptung Schl.s S daß das Markus-
uNnseTres Lukasevangeliums Von diesem ‚„hochgestellten, selbst- evangelıum selber eıne Umarbeitung des primären Matthäus dar-gefälligen, gespreizten Aramäer‘‘). E ist daher nıcht
verwundern, daß Schlatter auch In seinem neuUueren Lukas- stelle, eıne Aufstellung, die schon In seinem Matthäuskommentar

ımmer wiederkehrt.
kommentar neben sprachlichen Parallelen aus der rabbi- Ahnlich isoliert steht Schl da mıt seiner Anschauung von
nıschen ] ıteratur für alle drei VonNn ıhm aNZCNOMMECNEN eıner direkten Benutzung des evangelıums durch
Quellen dieses F, vangeliums In reichem Maße Parallelen Aaus Lukas (Vgl die Übersicht ber die Anschauungen der Forscher
den Werken des Josephus heranzuziehen weıß. Diese An- bei Joseph Schmid, Matthäus und Lukas, Freiburg 19530, En
merkungen mehr philologischer Art werden jedoch nunmehr Auch die Eirgebnisse d€l' eıgenen Eiinzeluntersuchungen Schmids
Aaus dem laufenden Text des Kommentars herausgehoben und machen CS höchst unwahrscheinlich, daß Lukas Matthäus-

evangelıum benutzt der überhaupt gekannt habe, vgl |96,nach jedem Abschnitt unter den Titeln .„„Palästinisches“ und 198, 200, 207 bıs 343 ff.) Danach hat Lukas alle Eir-‚„‚Griechisches aAus zusammengestellt. Das entspricht In zählungen des Matthäus aufgenommen, wenn Markus s1e als zweıterdiesem Falle auch mehr dem Untertitel des Werkes, der dıie
Erforschung der Sprache des LE.vangelisten nicht mehr AUuUS-

Zeuge bestätigte. Redeteile ahm jedoch vielfach aus Matthäus
uch ann auf. wenn s]1e bel Markus ehlten. Grund dafür War Indrücklich als Aufgabe nennt. Wie sehr indes Schl noch solchen Fällen die prakitsche Verwendbarkeit der Jesusworte für

immer diese sprachliche Seite seliner Aufgabe Herzen die den Druck der Welt ämpfende griechische Kıirche. In
lıegt, zeıgen deutlich die Anhänge des Werkes: auf fast den Abweichungen solcher Redestücke vVvVon ihrer be] Matthäus

überlieferten Form glaubt Schl wenn uch miıt Vorbehaltundert Seiten S g1ibt Material, einen
sprachlichen Vergleich des Josephus mıt der Apostel- vVon Lukas herrührende Anderungen erkennen können.
geschichte ermöglichen. Er halt diesen Vergleich deshalb Letzte Lösung der Fragen des synoptischen Problems und
für besonders wichtig, weı] In der Apostelgeschichte Lukas ZzwWarTl 1Im Sıinne seiner beiden ben genanniten AÄAntworten findet

Schl In eıner geheimnısvollen von ıhm eingeführten Größe Dermehr seinen eigenen, VonNn Quellen unbeeinflußten Stil schreibe,
‚1 e | A der „andere LE.vangelist”“ 1st ach Geburtmehr als 1m F, vangelium, den wesentlichen Inhalt un

das sprachliche (iewand seiner Quellen möglıchst schonen und Sprache eın Palästiner, uch zeıitlich und dem behandelten Stoff
ach steht Matthäus besonders ahe ber beide arbeiten Insuche. Gegen Einde dieses Abschnittes halt Schl freilich ganz verschiedenen Gebieten der Kırche, Matthäus In Palästina,der Absicht, rein sprachliches Vergleichsmaterial bringen, Jener andre vermutlich ın Syrien, Darum sınd beide VOo andern

nıcht SanzZ fest. ber ist Ja auch verlockend, ganz unabhängig, keiner kennt den andern. Der EeEUueE Eirzähler
außer der Nachricht beı Tac hıst. d auch noch fünf oder gıng seıner volklichen Verbundenheit mıt Israel doch ın selner
mehr Stellen Aaus Josephus mıtzuteılen, denen dıe Loslösung VO. alten jüdischen Tempel weıt ber das Markus-
Act 2 9 genannte Drusıilla erscheint. Die wertvollen evangelıum hinaus. Er chrieh eben für die Griechen WIEe uch
Register Ende cles Bandes' beschränken sıch auf reine Markus, dem Ja Schl aum och Parallelen AaUus der rabbinischen

Literatur zugebilligt hat. In der Art se1nes Eirzählens Ist derWortschatzvergleiche; s1e ermöglichen eiıne systematische Be-
Ccue Eirzähler mıt Johannes verwandt, schreıbt ber besonders fürnutzung der sprachlichen Vergleichsarbeit Schlatters be- die Gedrückten und VOoO Mammon Geknechteten. Wie Lukas stehttreffend Das Lukas und Josephus Gemeinsame. Die

lukanıschen Worte, dıe be] Josephus fehlen. Das Von
Paulus ahe. Was W under, wenn iıhn Lukas VOTr seınen übrigen

Quellen sehr bevorzugt? Was W under auch, wenn Schl sıchLukas AQus der Schrift und dem palästinıschen Sprachgebrauch dieser Bevorzugung anschließt und iıhm den größten Raum in
Einntnommene. seiınem Lukasbuche anweıst, für iıhn die sprachlichen Parallelen in

W eniger Zustimmung wiırd Schl für die vVvVon ıhm VOTI- besonders reichem Maße herbeiträgt? Wır werden die Befürchtung
nıcht los, daß Schl se1ıne Sorgfalt und ühe eıinen SchattenECNOMMENE Verteilung des ] extes uNnseres heutigen Lukas- verschwendet hat W arum oll Lukas, der ach den schönen Dar-evangelıums auf dreı Quellen finden Er teilt dem Redaktoör

dieser Quellen, Lukas, NUur außerst wenıg F.ıgentum ZU% den legungen Schl.s ZU)] Prolog des E, vangeliums 4—28 als
Prolog 1, ] 9 die Angaben über die staatlıche Ordnung geschulter Gräzist und zielstrebiger Historiker VOor uns steht, nach-

her NUr och den Ruhm beanspruchen dürfen, die einzelnen SätzeIn Palästina 3' 7a und über das Alter Jesu 3 Die ach seıner Art gestaltet 202) und die Quellen geschicktEirklärung durchbricht 1mM übrigen die überlieferte Ordnung redigiert haben? Sollte ıhm nıcht möglıch gewesCcnh se1n, wasdes Lukastextes und behandelt nacheinander zuerst das von Schl einem Anonymus zuschreibt, die Herrlichkeit der göttlichen
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ıdentisch forterhalten. Mlıt Rücksicht auf die verbreıtete ede VOILGnade 350), die Weite der christlichen Luebe 334), dıe
Schrecklichkeit des Leidens Jesu 433) besonders 1ef gesehen Nachtrag, den eine Jüngere and angefügt habe, SIN! die sprach-
und eindrucksvoll dargestellt haben? lıchen Gemeinsamkeıten vollständig notiert 363) Sogar dıe

An Druckversehen sınd mMI1r aufgefallen: 68 14 lıes Schlußverse 21, 24 und 25 scheınt Schl auf Johannes selbst
Mar Z 223 Mar 22 696 Spalte: lıes zurückzuführen: „Nun macht sıch der erf kenntlich”“ 376)

Schl nımmt ıer gar eınen konservatıveren Standpunkt eın als eiwaZ
Das Hauptgewicht auch dıeses K.ommentars (er Vogels, ach dessen „Einleitung“ 99 die beiden Verse

‚, VOMN spaterer Hand, Von den condiscipulı ' des Murat. Fragm.
schıenen 930 nach dem Mt.- VOI dem Lk.-Komm. ) liegt auf hinzugefügt seıin mussen. Textkritisches ist ıer und da behandelt,
dem Vergleich des Johannesevangelıums wıe 6S scheinen will, nıcht ımmer gerade glücklich Dle T ext-
mıt Josephus und den Rabbinica. Die Untersuchung ist In der bezeugung ınteressjert Schl gar nıcht. Er trıfit seın Urteil ledig-

ıch ach ınneren Giründen ct 18 Z. D1e Perikope VOonNn deroleichen Weıiıse wıe be] Mt angelegt: Der Vergleich ist In
FE.hebrecherin /, 58 | £ehlt 1M Kommentar vollıg. Dasden laufenden Text der Eirklärung verwoben.

Wie Schl dieser Arbeıt kam, erfahren WITr auf N/43 Fehlen wird uch nıcht mıiıt eiınem Worte begründet.
1M orwort: Wenn bel Mt dıe ‚„„‚Deutung seıner Sprache An leinen Versehen sind verbessern: X11 (Ab

kürzungen) Der Philoherausgeber schreıibt sıch Cohn (nıchtnıcht Einbildung, sondern Beobachtung Warl, wenn s1e uns ın Kohn) Hetzenauer hat posıtum est CISO
Mt den Palästiner zeıigte, dann mußte sıch dasselbe Beweıs- (nıcht enım). 172 Warum nıcht 0 M (Jes 60,1 )?
verfahren auch Jo bewähren. Wenn dagegen das Ver- 13 MU.: heıißen Eixod 2506 (nıcht
fahren be] Jo versagle, dann War auch be] Mt erschüttert. /3 Spiritus: OL, 137 Vor LVa fehlt die Vers-
So rief eın Band dem anderen Und dem Eirgebnis zahl 47 213 Vor OU fehlt d1e Verszahl: 25 750
Schl.s dieses gleich vorwegzunehmen wird IMNan Vor 0OU: fehlt dıe Verszahl: 282 VOI‘ Al fehlt die

Verszahl:N zustimmen : ‚‚Kennzeıichnet seıne Sprache ‚ Johannes’
als Palästiner ? Wenn dıe Sprache überhaupt über die Her- Düsseldor £_Oberkassel. Stiesch.
kunft Auskunft geben kann un S1CE kann Lut sS1Ce

hıer. achte mıt jüdischem Vorstellungskreıis ? Un-
zweıifelhaft. Sprach als Gilaubender ? Nur eın Gewaltakt Pascher, Jos Dr Privatdozent der Universıität Würzburg,
wird ıhm dies bestreiten (S 3/7) O2 Der Königsweg Zzu Wiedergeburt

Schl verlangt, daß der Ausleger ‚„‚Zuerst sauber un be- un Vergottung bei Phiılon von Alexandrıen Studien
harrlıch das Geschäft des Beobachters vollzieht” S XJI) ZUr Geschichte und Kultur cles Altertums M1 eft 3/4.]
Daß selbst diese Forderung in aller I reue erfüllt, wird Paderborn, Schöningh, 1931 280 4W 8°) 14
keiner bestreıten Wasc Leider richtet sıch seın Blick hıer
und ca intens1ıv auf Nebensächliches, daß wichtige D1e vorliegende Arbeıt stellt eınen Versuch dar, dıe

des einflußreichenSchriften Philons von Alexandrıien,Begriffe, manchmal gerade die Kernworte überhaupt nıcht jüdıschen Religionsphilosophen, tür die Erforschung der
erklärt werden: 1, sucht Man vergeblich eın Wort über hellenistischen Mysterienreligionen heranzuzlehen. ‚„‚Die Ab-
clas ‚„Lamm (jiottes‘” 6, 27 erwarte doch jeder ine Aus-
legung, welcher Art die ‚„,Speise“ ist, ‚„dıe Ins ewıge LLeben handlung””, außerst sıch cler erf selbst über den 7weck

und die Methode seıner Untersuchung, „„hofft NeUC Eirkennt-
reicht‘ nısse über die Theologıie der Geheimreligionen gewiınnenerf des Johannesevangeliums ıst tür Schl Johannes, der
Sohn des Fischers /ebedäus, der Jünger, den der Herr und den sich ergebenden Gedankenzusammenhängen in

Philon eiınen wichtigen termınus ante quem sıchern. E
lebte. Daß auch die Briefe Jo Von demselben gılt zunächst einiıge mysterienhafte F lemente gewinnen,Autor herrühren, ‚heiße ich 1ne Wahrnehmung, die über- dann aber die Verknüpfungen zwischen ihnen aufzusuchen.
wältigende Deutlichkeit hat““ uch die Jo-Apoc weıst mıt Bestimmend ist hıer der Eindruck, cdaß sıch fast alle F lemente
dem Ev ıne solche ‚‚ Identität der sprachlichen Gewöhnung“ ZUr Finheit eınes mystischen Weges zusammenfügen. Beı
auf, ‚„‚daß die Formel johanneische Schule für meın Auge der Rekonstruktion des relig1ösen Gebäudes befinden WITr
völlig phantastisch wird" S Immer wıeder weıst
Schlatter 1mM Verlauf des Kommentars auf unbeachtete kleine uns In der Lage des Archäologen, der die 1 rüummer eines

un: Cl ebenso auf bedeutende Parallelitäten zwischen Ev und Tongefäßes ZzZusammensetz(T, und WIr sind uns aller Bedenken
bewußt, die dem Beginnen entgegenstehen. Man wird dem

AÄpoc hın AÄAm Schluß des Buches bekommen WIr dazu ıne erf vielleicht niıcht den Vorwurf des Konstrulerens CI -
Luste, überschrieben: ‚‚Dem E, vangelium und der Apokalypse
sind gemeinsam - und die Sanz kurze entsprechende: ‚‚ In der SPareh, un doch meınt el, gerade durch seın Unternehmen

der Einzelforschung wenıgstens ine ArbeitshypotheseApokalypse fehlen‘‘ (In dieser ] _.ıste ıst übrigens eın Druck- geben. Wie oft hat sich Cdie Rekonstruktion doch schon alsfehler ; Es muß lauten EON I: 23 sa B 2Z2)
DE übrigen Listen Buchende betreffen folgendes: solche fruchtbar erwıesen, selbst wenn Ss1e als (ianzes durch

spatere Forschung überwunden wurde! Würde durch d1e‚„Mlıt dem Semetismus geht parallel””. ‚„ Johannes und Arbeıit des /.usammensetzens NUur iıne einNZIge relig1öse dee
Josefus sınd gemeiınsam. - ‚‚ Vom W ortschatz des Johannes In den Zusammenhang der Mysterıen verwlesen, VOIN derfehlen be] osefus‘ mMan bisher nıcht wußte, daß s1e dahıin gehört, ‚e  ware der

Der Riß zwischen 4, 31 und F3 ‚Mag leicht durch eıne Lirfole or0ß. Wır glauben aber, daß die Eirgebnisse be-
Unterbrechung 1m Diktat veranlaßt seın „Die sehr charak- deutungsvoller sınd. Der kritische Leser moge dem erf
teristische sprachliche Formation der Sätze bıs In alle FEinzelheiten“
bleibt ın den folgenden Kapiteln unverändert. Mıt Recht findet verzeihen, WeNnNn einmal eıner Stelle die vorhandenen
Schl die „ Vermutung seltsam, das E, vangelium se1 In einem Reste allzu zuversichtlich zusammenfügte. Er moge nıcht

VeErgeSSCHI, daß der Autor selbst seine Bedenken hatte unZuge diktiert worden“ 304) uch die Kapıtel 20 und daß jedes Stück hundertmal In der and herumdrehte,rühren ach Schl., ganz entsprechend der traditionellen Ansıicht,
yom gleichen erf her „Die Z.uteilung einen anderen erf. und probierte, ehe die Stelle brachte, die jetzt
ist  . unmöglich, weiıl sich die sprachlichen Gewöhnungen völlig einnimn}t' . (S
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Das Wort VOo ‚„königlichen Wege“ geht zurück auf rechten Weg 1ın, Vomn den andern ber 1öst C555 sıch, wıe ich sagte,
Num 2 ’ 17 Ess wird von Phıiılon einma|l ıIn moralischem auf das schnellste.““‘

Der erf emerkt zunächst, daß E 1J1er VOon der Über-Sınne ausgedeutet (vgl uod eus sıt immutabiılıs
I Jer eizung bel Cohn (IV, 68) abweiche. Für den Anfang des159 ff.) sodann aber auch In mystischem Sınne. Abschnittes hat recht daran ıch würde ber den ersien‚„‚könıgliche Weg“ ist der Weg ZU Cinosıs un! Gottesschau. Satz, wıe die Ausgabe Cohn-Wendland tut, als FragesätzIn der Lehre VO K önıgswege glaubt der erf wel fassen. Im übrıgen ziehe iıch die Übersetzung be] Cohn der des

mysterienhafte Komplexe erkennen: dıe ıne Vor- erf. OI. Sıje vermerkt auch, daß OU XATOAMEVEL TO ELOV
stellungsmasse grupplere sich die Sophıaa, ihre Synusıe MNVEUMA eın /.itat ist, WasSs, wIıe sıch nachher ergeben wird, nıcht
mıt (jott un!: hre Mutterschaft gegenüber dem kosmischen unwichtig ist. Hören WITr NUnN, W as der ert diesem Llexte
Logos, die zweıte Giruppe habe ZU Mittelpunkt den Licht- macht.

„In diesen Ausführungen finden WIr deutliche zeichenZotl und seline Kräfte: ıhr gehöre dıe Gottesschau, das
dafür, daß Philon ıne Vorlage benützt. auftallendsten trıttMysterienmahl und die Vergottung. Beıde Kreise selen Je- 1es zutage In IAl ‚dıe Vielen UrC. dıe Parenthese erklärtdoch nıcht unabhängıg voneinander, der ‚„Königsweg werden: ‚das el. ın denen, dıe sich viele /iele ıhres Lebens DE

stamme AUSs der Funheit eın Mysteriums. Zum Schlusse se{iz‘ haben Diese Bemerkung ist offenbar nachträglich In den
gylaubt der erf dıe ‚„‚kleinen“‘ un! dıe ‚‚gzroßen Mysterıen klaren Wortlaut eingetragen. 55 zeıgt Ja deutlich den Sınn der
rekonstruleren können. ganzch Perikope, den eınen Moses als Hıerophant mı1t den

ele Hohenpriestern als Mysten vergleichen. In AnbetrachtDie feste Grundlage, Von der beı der Lösung eıner VeI- dessen ist der Z/.usatz 53 sinnlos. Wie kam der Verarbeiterwickelten religionsgeschichtlichen Frage auszugehen ist, bildet ıne
philologisch geNaUC Interpretation der T exte. Hıer 1st der erf. ber dazu, ‚die Vielen‘ erläutern, der /usammenhang doch

einfach war+z? Wır erraten unschwer: Der iıne War Mosesnıcht mıt der erforderlichen Sorgfalt Werke 122
wird Apuleius, Met. AL 30 291, Helm) folgendermaßen ber Philon will clas Feststehen iIm Geıistbesitz einer SaNnzZCcCh Klasse

Von Menschen reservieren:; deshalb redet In 53 Vonmn ‚einerübersetzt: Denique posi dies dmodum pauculos deus deum MASNO- Menschenart , dıe doch eıne Vielheit Von Individuen darstellt.
IU pottior maıo0rum SUMMUS et axXımus el mMAaxXl- Darum mMa das Bedürfnis empfunden haben die Vielheit der

regnaltor Ostırıis Nnon in aliıenam quamptam formam refor- nıederen Menschenklasse durch eınen besonderen Z.usatz C1I-
malus sed SUO Ilo venerando dignatus adfamıne peT klären.‘“quıietem recıpere VISUS est. „Endlich ach Zanz wenıgen JTagen „Auch der Anfang unNnseres Abschnittes scheint irgendwo VOI-ahm mich der Giott, der ber den großen (jiöttern ist, der Von den derbt seIN. ‚Der Hohepriester-Logos darf aum einmal 1mHöheren der Höchste und Herrscher der Größten ist, Osıris nıcht Jahre den heiligen Lehren hinzutreten‘ (Ooi OTL  s 0OUV
ıIn tremde Gestalt verwandelt, sondern VOIr Jenem seinem VeI- &—a AOXLEOEUS A  0VOS EVÖLATOLGELV _-  z Xal EVOXOALACELV TOLG AyLOLSehrungswürdigen Angesıicht WIe 1M Schlate auf, nachdem mich
seıner Ansprache gewürdigt. Dazu wird folgendes angemerkt: Ö0OYUAOL ÖUVAUEVOS AÖELOY EOYNKEV Ava NAVTA XALOOV MO0S AUTA

MOTAV, D B AITO.  HIC ÖL EVLAUTOD uohıs). ! So ist zweifellos der echte„Das ‚teformatus' ezieht sıch nıcht auf 1ne mystische Vergottung Philotext lesen, der nıcht, wı1ıe Mangey wollte, ‚ÖWUAOL‘ stades Lucius. Im übrigen scheint Apuleius J1er absıichtlich vieldeutig
reden. ‚Ö0y ua0ı‘ bietet. 1 rotzdem zeıgt das Schriftzıitat, daß dem SiınneWır versuchten ıne UÜbersetzung geben, die die ach Von eiınem Hause, dem T’empel, die ede ıst, den der ohe-mystischen Vorgänge richtig erfaßt‘“. Eiine Sar seltsame An-

merkung! Daß SIC. „reformatus nıcht auf Lucius bezieht, ıst doch prıester NUur einmal 1m Jahre betreten darf So ann INan vermuten,
daß die Vorlage den Vorschlag VO:|  3 Mangey enthielt: sS1€e bot ohlselbstverständlich. Hätte der erf den TJext NUur richtig VCI- den Gedanken, daß das göttliche Pneuma bei Moses immer VeI -

standen heißt ler „persönlıch ” und SUOoO ıllo venerando harrte, clem Hohepriester ber NUur einmal 1M Jahre beım Betreten
gehört natürlıch adfamine ann ergıbt siıch, daß Apuleius des Allerheiligsten vorübergehend verliehen werde. Dabe:; Warlr der
sehr eindeutig redet. Es mußte {Wa heißen „Eindlich erschien m1r

ÖOsırıs, der sıch nıcht In iırgendeıine T’empel nıcht das Symbol der heilıgen Lehren, sondern der Ort,ach ganz wenıgen T agen das Pneuma gegeben wurde‘‘ 69/ /0)fremde Gestalt verwandelt hatte, sondern geruhte, mich persönlıch
durch seınen verehrungswürdıgen Zuspruch 1mM Schlafe aufzu- Fürwahr kühne Behauptungen und d1e eweilse dafür?

Hätte sıch der erf NUT einmal dıe Schrift De gigantıbus ZENAUETnehmen‘ angesehen, mußte er emerkt haben, w1ıe Philon ausführt,
En zweıtes Beıispiel., 168 gibt der erf eıine Stelle AaUus daß die Menschen mannıgfachen L.üsten Neigung haben Er

De gigantıbus Er übersetzt: „Obwohl der Hohepriester- fährt dann S  S 19 fort AIn solchen 19808  - 1st 6s unmöglıch, da der
Logos immer In den heiligen Lehren weiılen und uhe finden dem Gottes verbleibe und eW1g wohne, wıe der Gesetzgeber
könnte, hat CI doch, wıe du sıehst, nıcht die Eirlaubnis erhalten, uch selbst erklärt. ‚Es sprach‘, sagtl nämlıch, ‚Gott der Herır
Jjederzeit ıhnen hınzuzutreten, sondern aum einmal 1m Jahr Nıcht wird verbleiben meın dem In den enschen In E,wigkeit,
Lev 16, 34) Denn das mıt dem außeren Worte Ist nıcht G weiıl s]1e Fleisch sınd Mos 3) Er bleibt wohl ıne Z eıtlang,
verlässıg, weıl CS /.weiheit ist, hne Stimme ber mıiıt der Seele ber verbleibt nıcht ımmer bei den meisten VOonNn nNs.  e Das paßt
allein das Sejende schauen ist unerschütterlich fest, weıl ach tadellos auf Nsern Z/usammenhang In S .53 Ja das /itat VOonNn
der unzerreißbaren Eunheit steht. 55 Daher verbleibt das gott- Mos 6, 3 verweıst geradezu auf dıe Ausführungen ıIn 19
lıche Pneuma uch nıcht In den Vielen das heißt In denen, die Weil der Sınn der Perikope ıst, Moses als Hierophant mıiıt den
sıch viele Ziele iıhres Lebens gesetzt haben uch wWenn Ccs eıne vielen Hohenpriestern als Mysten vergleichen, deshalb oll der
kurze Zeit da ist Nur bei einer einzıgen Art Von Menschen stellt Zusatz 53 sinnlos sein? Diese Logik verstehe, wer ann. Der

sich eın, die sıch aller iırdiıschen Dinge und ‚der ınnersten Decke erf will S den Girund angeben, wıe der „ Verarbeiter“ Philon
und Hülle der Meinung entkleidet hat un! 1m Geiste entblößt und azı kam, den In ede stehenden Passus einzufügen. Weil In
nackt CGiott kommt. 54 So schlug uch MOSCS außerhalb der Von eıner Menschenart die ede sel, womıt natürlıch ıne ehr-
Umzäunung und des anzen körperlichen Lagers seın Zelt auf zahl Von Individuen gemeınt sel, hätte das Philon och esonders
(Exod 33805 das heißt richtete die unwandelbare einung mussen. Für wıe einfältig müuüßte Philon seine Leeser halten,
auf, begann Ciott anzubeten, schrıtt ın die Finsternis den wenn der Grund Recht bestünde!
unsichtbaren Ort hinein und blieb dort, die heiligsten Weihen uch der zweıte Versuch, hinter die „ Vorlage“ Philons
vollbringend. Er wird ber nıcht NUur Myste, sondern uch kommen, ist mißlungen. Zunächst WIT: festgestellt, daß „„Ö0yuaOL“,
Hierophant und Lehrer göttlicher Mysterien, In denen d1e- nıcht wıe Mangey liest „ ÖO UAaOL, die richtige Lesart ist. Weıl
jenıgen unterweıst, Cdie reinen Ohres SINd. 55 Bel diesem Nnun aber der Text ın Anlehnung das Zitat Lev 16 gestaltet
steht das - göttliche Pneuma }immer und führt -ıhn - 1n jeglichen 1SL, gesagt wird, daß der Hohepriester NUur einmal 1m Jahre
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das Heilıgtum betreten dürfe, soll In der Vorlage „ ÖWUAOL“ we- stelle WITr:| der Hohepriester Ja gerade NUuT vorübergehend des
standen haben. Auf dieser reinen Vermutung werden ann och Neumas gewürdigt, wWwIıe de Z1g. wohl erkennt. Dem
andere V ermutungen aufgebaut. Mit Gründen solcher Art glaubt Schreiber Von de SOINNMN. 1, 216 schwebt ber oftenbar eın

Mysteriengewand OlI, das nıcht einen vorübergehenden (Cinaden-der erf. eın „Jüdisches Lehrstück‘‘ vgl 248) nachgewiesen
haben zustand, sondern dıe Dauer pneumatischen Gilückes bedeutet. Das

Eme solche Arbeitsweise erweckt nıcht gerade Vertrauen Linnenkleid symbolisiert Jenes Ungewordenseın, Jjenes F eststehen In
den kühnen Konstruktionen, die uns in dem Buche V  n CGiott, das WIr schon In Eirklärung Von de MUuUL. NO. S  S 179 als

haben.werden. Wäre methodiısch nıcht rıchtig geWESECN, uns auf Girund öchste Begnadıgung des ‚Königsweges kennengelernt
der vorliegenden Literatur zunächst einmal ber den Stand der Es ıst das Osirısgewan des Plutarch, das uch seıner Licht-
Frage unterrichten? Das tüchtige Buch vVon Brehier, LCS ahnlichkeit wiılen gerühmt wird, 1mM Gegensatz bunten
Ldees philosophiques el religieuses de Philon d ’ Alexandrie, Parıs Isıskleid.“
| 908, ist aum ausgenutzt vgl Brehier 242 ff.) während Schon bei auiImerksamer Lesung wiırd einem klar, wieviel der
den manchmal sehr anfechtbaren Aufstellungen Reitzensteins erf aus F.igenem den Ausführungen Phiılons hinzugefügt hat.
1e1 Vertrauen entgegengebracht wird. Es kommt mMI1r manchmal ‚Somit soll, glauben WIT, das Linnenkleid den Hohenpriester ach
ol, als ob der erf. selbst In den Bann der allegorischen Methode seıner Fanheit charakterisjieren. Davon sagt ber der Text selbst
Philons geraten a  ware und NUunNn unbelastet durch kritische Über- nıchts. Ich finde überhaupt neben Ahnlichkeiten uch sehr wichtige
legung die merkwürdigsten Kombinationen versucht. Es 1st gewıß Unterschiede 1mM Texte. Ist 1m ersten Texte mehr das Intellektuelle
nıcht leicht, Phılon interpretieren, ber eınen atz WwWıeE  ®  ° 50 betont, lıegt der Akzent 1mM zweıten ]l exte durchaus auf dem

E:thischen. Daher ist uch etwas weıter (& 220) dle ede von derwerden WIT uns wohl manchmal ırren, wenn WIT den Knäul
entwırren versuchen“‘ 161), hätte iıch doch nıcht nıeder- Il als dem ganz weıßen und lıchtähnlichen (iewande. Daß
geschrieben. die ınnene AÄmtstracht das ıIn der Gottesschau verliehene Pneuma

bedeutet, davon steht 1mM Text ebenfalls nıchts. Daß dem SchreiberAn einem Beıispiel möchte ich wenıgstens die AÄrbeitsweise des
Verf erläutern. Ich wähle azu den Abschnitt |74, Philon, ‚offenbar‘” dıeses Wort hat miıch ste{s, W ich C las, stutzıg
de SOMNIILS 16/218, da der erf dieses Stück den ben gemacht eın Mysteriengewand vorschweDe, das die Dauer D:  ‚u-
behandelten Abschnitt de gıg 52 angeschlossen hat Ich gebe matıischen Glückes edeute, 1st 1ne Behauptung, die sanz anders

bewiesen werden mußte.den Jlext In der Übersetzung des Verf.: NUuTr FEinde habe iıch
geändert, da s1€ l1er ungeNnau st. Der erf verfolgt sodann das weıße Kleid als Lacht- und

„Das dritte und vollendetste Gewand, welches das weıße SE Pneumagewand In der Mysterienliteratur. Nur auf eiıne Ausführung
nann wird, werden WITr sofort erklären. Wenn dieser selbe ohe- des erf will ich ıer eingehen. Wenn In den den

Salomons {L, I heißt „Ich habe abgelegt dıe Finsternis undpriester In das Innerste des Heılıgtums eintrıtt, ann legt das
bunte Kleid ab und zıieht eın anderes A eın linnenes, das aus kleidete miıich In Licht, und CS sınd MI1r CGilieder zuteıl geworden
reinstem Byssus gefertigt ist. ıst eın Sınnbild der Festigkeit, meıner Seele, In denen eın Schmerz, uch keine Pein und keıine

Leiden sind“, oll „dıe heilıge Kleidung des Lichtmysteriums dieUnvergänglichkeit und hellstrahlendsten Glanzes; ganz unzerreißbar
geıistıgen Gilieder eınes Leibes bedeuten“ „Das ..  SE fährtist dıe Leinwan und stammt nıcht VOINLl et{was Sterblichem. Zudem

hat S1e dıe leuchtendste und lichtähnlichste Farbe, wenn s1e SOTS - der erf fort, „„durchaus eın ungewöhnlicher Gedanke. Denn
fältıg geremı1gt ıst. Dadurch wırd folgendes angedeutet: Uhnter allen, uch Paulus kennt W aften des Lichtes ‚Lasset unNns ablegen diıe

Werke der Finsternis und anzıehen die W aften des Lichtes‘die In Einfalt und Reinheit dem Seijenden dıenen, ıst keiner, der
nıcht In erster Linie starken Sınn raucht In der Verachtung der (Röm 3: L2) Diese Waften ber sınd, WIE WIFr annehmen
menschlichen Dinge, die verführen und verderben und Schwachheit dürfen, uch ıhm gleichbedeutend mıiıt einem geistigen Leibe, obwohl
hervorruten. Dann verlangt ach Unvergänglichkeit, erhaben eınen wirklichen Auferstehungsleib kennt, der nıcht bloß ‚In den

Werken des Lichtes besteht“ 77) Iso Waften des Lichtesber alles, Was die Menschen In Eiitelkeit erdichten. Schließlich
Wll'd Von dem schattenlosen und strahlendhellen Lichte der sınd ler gleichbedeutend mıt einem geıistıgen Leibe! Dafür finde
Wahrheit umleuchtet und verlangt nıchts mehr Von dem truge- iıch ber 1mM Texte keine Andeutung. Wohl ber lese ich

I hess 5,8 Von dem Panzer des Glaubens und dem elm derrischen Schein der Dinge, die der Finsternis verwandt sind.““ Heilshoffnung und meıne, daß R5öm 13, 12 In diesem SınneSoweıt die Übersetzung. Daran schließt ıch folgende Deutung
des erf deuten se1l.

Der erf moge MIr NUun nıcht {wa die Meınung -„ Vergleichen WITr 1es Aun m de g1g. 572 ıst die
‚ben abgedruckte Stelle Sllld die Ahnlichkeiten unverkenn- schreıiben, se]l überhaupt nıcht angängıg, relig1onsgeschicht-
bar Bexm Eintritt In das Allerheiligste oll Jer wIe dort der liıche Parallelen ziıehen un dadurch die Probleme aufzu-
Schein verachtet werden, und J1er WI1Ie dort ıst dem Vollendeten das hellen, die dıe religz1onsgeschichtliche Forschung stellt. Wenn
strahlende Licht des Seijenden beschieden. Beide ale ist diıeser Nan aber diese Aufgabe mıt Lirfolg lösen will, muß mMan
Sınn in der T erminologie des JA und Auskleidens ZU) Ausdruck zunächst den T exten unbefangen gegenübertreten. Es wiırdgebracht. Festigkeit und Unvergänglichkeit des Stoffes In de heute keinen Forscher geben, der nıcht zug1bt, daß gerade die
SOINMN. l, 47 erinnert zudem die Symbolik der ‚unteılbaren schriftstellerische JT ätigkeıit Philons In weıtestem AusmaßeEins‘ Von de Z1g. 52 /iehen WITF uch die Folgerungen aus
dieser Parallelıität. Der Hohepriester ıst 1mM allgemeinen eın ‚Hörer  ?  n zeıitlich bedingt Ist Soeben erscheint dıe umfangreiche
vorübergehend ber darf einmal 1m Jahre Gott schauen, wWas Schrift Von Heinemann, Philons griechische und jüdische
ach der ersten Perikope durch dıe Errteilung des Neumas gC- Bıldung (Breslau die gerade auf diesen Punkt näher
schieht. WII' wWissen Nun bestimmt, daß das kosmische Gewand dem eingeht. AÄAus den sorgfältigen Überlegungen des etzten Ab-
Hohenpriester als Hörer ach seiner Zweiheit kennzeichnet. Somit schnıttes dieses Buches (S 5105 /4) Mag der erf
soll, glauben WITF, das andere, das Linnenkleid, iıhn ach seıner ersehen, wI1Ie schwierig ist, Philons Stellung sowohl ZU
Einheit charakterisiern. Dieses zweıte eilige Gewand oll 1Im Judentum wI1e ZU Heidentum richtig bestimmen. Auf-Siınne Philons besondere Lichtähnlichkeit besitzen, In hervorragen-
dem Maße das übernatürliche Licht symbolisieren. Dieses Licht fällig ist jedenfalls, wWwI1Ie nach der Darlegung Heinemanns
ber ist nıchts anderes als das göttliche Pneuma. Demnach bedeutet Philons Stellung ZU griechischen Mysterienwesen rein

negatıv ist Man Mag ruhıg dle Mängel des Schriftstellersdie ınnene AÄmtstracht das In der Gottesschau verliehene göttliche
Pneuma. Es versinnbildet uch die Festigkeit und Unvergänglichkeit Philon zugeben (vgl {wa Heinemann A, 515 ff.)
des Geıistbesitzes, obwohl der Hohepriester dieses Dauerzustandes aber ıhn nıedrig einzuschätzen, wI1e der erf an hat,
doch gar nıcht teilhaftig wird. Aus bloßer Exegese Von Lev l halte ich nıcht für richtie. ‚„„‚Phılon war‘ , schreibt 3’
ıst diese Seite der Symbolik nıcht abgeleitet; denn ach der Schrift- „„e1In viel ZU leiner Geıist, als daß man von ıhm erwarten
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ebenfalls keine iırekte Auskunft ber eıne Erklärung scheıintkönnte, werde Clie Gegebenheıten seiner Umwelt mıt dem
jüdıschen Eirbgut eıner uen Groöße schöpferisch weıter möglıich. Z.unächst ıst bedenken, daß Benedikt Mönch seın
ılden. ber Je wenıger verstand, das Fremde gelst1g wollte und nıchts anderes. Benedikt erstrebte das Ideal des

Mönches. In Gallien W äarl och das Andenken St Martm VOoLlverarbeıten, Je Jässıger die Fragmente In hre nNnCUeEe Um- TOUI‘S ebendig. Kolumban VOoN Luxeuıl hatte ebenfalls hohe Be-
gebung einstellte, mehr können WIT s1e In ıhrer Ul- geisterung tür das Mönchtum erweckt. Selbst die Regula
sprunglichen Eigenart erkennen un wieder herauslösen. Im Benedicti konnte namentlich 1mM erstien und etzten Kapıtel Anlaß
Laufe der Untersuchung werden uns Beispiele be- ZUr Aufstellung VOo.  » anderen und höheren dealen werden.
gCeCLNEN, in denen gerade che Oberflächlichkeit des Alexan- So ist leicht erklärlich, da Benedikt zunächst versuchte, das
driners Nsere Arbeıt erfolgreich macht.“‘ Höchste erreichen, sobald ber selbst andere leıten hatte,

Ich muß gestehen, das vorliegende Buch hat miıch weder schon VOoN selbst azZu kam, seıne Ideale zurückzuschrauben und
VOoN der Oberflächlichkeit des Alexandrıiners noch VONN dem das Menschenmögliche erstreben. Aus demselben Grunde Z1ng
Eirfolg der Arbeıt Paschers überzeugt. ber uch Benedikt von seıner „„orjentalischen ” Strenge 1M Kloster-

und Kirchenbau Jenen großen, gewaltigen Bauten über, VOoISiegburg. Wıilbrand. denen rdo üu1ls berichtet. hat Jler 28 ganz richtig BE-
sehen. Daß die Kıiırche der allerheiligsten Dreifaltigkeit geweıiht

Narberhaus, Josef, Benedikt Von nNn1.ane. Werk uınd wurde, wırd seıinen etzten und tiefsten CGirund sicher In den dogma-
Persönlichkeit. | Beiträge ZUr Geschichte des alten Mönchtums tischen Streitigkeiten Jener Tage gehabt haben. ber damıt wiırd
und des Benediktinerordens, hrsg. VOI Idefons Herwegen O.S5 Benedikts Umkehr Vonmn seiner alten Auffassung nıcht psychologisch

erklärt. Der Umschwung be] Benedikt wurde durch eınen Fuinflußeft 16.] Münster E Wv Aschendorfische Buchhandlung, 1930
3,96; gbd 5,30. ewirkt, der Von wel Seiten auf ihn einströmte. Eıinmal hatte der

Apostel der Deutschen, St Bonifatius, die fränkische Kirche mıt1865 gab Nıkola]y erstmalıg eın Leben des Benedikt Rom in den innıgsten Zusammenhang gebracht. Bonifatius hatte
Anıane heraus. F.ine eingehende W ürdigung des Werkes weıter der Regel des Benedikt Von Nursia ZU unbedingten

und der Persönlichkeit Benedikts 1eß aber immer noch auf Sıege 1M Reiche Karls Gr. verholten. Sein Lieblingsschüler
sıch warten. Ess ist dieses ohl begreiflich. Eunige glaubten Sturm1 hatte längere L/eit In Monte assıno gelebt; sollte siıch
Benedikt Anıane NUr ıne Zanz unter- und nebengeordnete dort miıt der Regel Sanz vertrau‘ machen, sıch ufs eingehendste
Bedeutung in der Ordens- und Weltgeschichte zuerkennen ber s1€e unterrichten. DDie Regel WaäaTl In dem von St Benedikt selbst

dürfen, anderen, die sıch eingehender mıt ıhm be- geschriebenen F,xemplar ach Monte assıno zurückgekehrt. In
Aachen wWar In der Hofbibliothek eın Normalexemplar dieser Regelschäftigten, traten ogroße Probleme VOTr Augen, die das Leben

und Schaffen dieses Mannes stellte, deren Lösung Z ar nıcht nıedergelegt. Der lext der Regel stand Iso fest, wıe stand ber

einfach schien. I diese Lösung mußte aber trotzdem BC-
mıt der Auslegung cler Regel selhbst? Vergessen WIT weıter nıcht,
da| durch Alkuın dıe römische ] raditıon, die ın den chulen VOIN

sucht und gefunden werden, denn 98088 dadurch konnte Licht Canterbury (Abt adrıan:; I heodor Canterbury) und ıIn
in sein Leben gebracht un:' der Stelle eingereıht werden, Jarrow (Abt Benedikt Biscop, Ceolfrid, Beda Ehrwürdige)
dıe ıhm in der Geschichte gebührt. Wer moöchte glauben, ıhre Verkörperung gefunden hatte, In das Reich Karls Gr kam
WEeNn dıe einfache Darstellung bei Niıkolar lıest, daß auf Benedikt WäarTr eıne Forschernatur. ‚Prüfet ber alles und
dem Wirken un WCS en des Benedikt von Anıane dıe behaltet das Gut  e  e dieses Wort des Apostels Thess 9 21)
N: Eintwicklung beruht, cıe das Mönchtum VO. Jahr- hat wahr gemacht. So entstand wIıe Von selbst die Concordia

Regularum, der Codex regularum, und seın Homilienbuch 2372hundert e hat? Lr Warlr der von der Vorsehung 131) Durch das Studium BCWaNN V, ber selbst wieder.erkorene Mann, der dem Mönchtum jene rundlage und
damıt auch jene Stellung verschafft hat, die dem Miıttelalter Kann es wundernehmen, wenn VOoO  » Eingland die artes lıberales

übernimmt \ll'ld diese für seıne Mönche und uch 1m Sıinne Karls
bıs AB Ausgange des ]ah-rhundg:rts ıhr Sıege] auf- Gr für d1e Kirche und das Gemeinwohl des Staates nutzbar
drückte. macht 22

Dem F leiße und Scharfsinne VOI Narberhaus VeI- Was 43 ber das Visıtationsrecht und den Kloster-
danken wWIr 1U  — ıne Lebensbeschreibung des Benedikt verband sagT, hat gewiß seıne Berechtigung, ber sehr Unrecht.
V. Av die ıh uns in einem Sahz anderen Lichte erscheinen wıe m1r scheınt, lehnt die Gebetsverbrüderungen als eıinen wich-
laßt, als WIT ıhn bıslang kannten. Der Inhalt seıner Uhnter- tıgen Faktor 1mM Eintstehen des benediktinischen Mönchtums ab vgl

44) Die Gebetsverbrüderungen sınd meıner Ansicht ach VOomnsuchung gliedert sıch wI1e folgt D1e gallisch-fränkische
Kirche, insbesondere iıhr Mönchtum VOT Benedikt V, AÄAnıane. einem recht großen Einfluß auf die spatere ordentliche Stellung der
I1 Die Bemühungen Benedikts dıe Eintweltlichung und Benediktinerabteien 1mM Klosterverband SCWESCH., Hier könnte viel-

leicht eıne eingehende Untersuchung ber dle Prim 1Im monastıischensıttlich-relig1öse Vertiefung der Kırche, insbesondere des Offizium Licht bringen. AB Z raumt mıiıt eıner ReiheMönchtums. Quellen ZuUur Reform. Innere Entwick- VO  — Vorurteilen und Behauptungen auf, d1e Benedikts Tat1g-Jung Benedikts. Ausbreitung und Sıicherstellung cler
I17 Die Be-

keit und Geist nıcht gerecht werden. Hıer wird Benedikts
Reform a) In Aquıitanıen, 1mM Reich Wirken und Bedeutung für das karolingische Reich gut aufgezeıgt.
deutung der Arbeıt Benedikts. Gerne häatte iıch gesehen, da die rundlage, auf der

hat eine sahnz gründlıche Untersuchung des einschlägigen seın ganzeS Wirken und Schaftfen aufgebaut hat, mehr
Quellenmaterıals VOorgeNOMMEN., Die geWONNENEN Ergebnisse dürften hervorgehoben hätte Benedikt hat auf der Grundlage weitergebaut,
unanfechtbar seın. uch W as ber Benedikts ınnere Ent- dıe Bönifatius gelegt hat; inwıeweıt Benedikt 1ler bewußt der
wicklung gesagt wird, verdient UuUNsSECEIC volle Billigung. Gerade unbewußt gehandelt, mußte och untersucht werden. Es gılt 1es
diese für Benedikts Wirken wichtige ınnere Eintwicklung hat namentlich für die Frühzeit des Wirkens. In spaterer Zeit scheıint
vollständig, richtig rtkannt und dargestellt. Haucks Ausführungen €S mIır ber sıcher se1nN, da Benedikt ıIn dıe Fußstapfen seines
Ko IL, 590 werden mıt Recht zurückgewiesen. nımmt ber- zroßen deutschen Vorgängers trat Hierdurch kam es auch, daß
haupt mehrfach Gelegenheıt, unwahre der schiefe Urteile Haucks eiıne Erneuerung der CGiesamtkirche des großen Franken-
der uch vVvon Koschek un!\ Stosiek richtigzustellen. Obgleich ber reiches erstrebte. hat mıt Recht Hauck dıe Be-

ıne ganz richtige E.inschätzung Benedikts g1bt, scheint doch deutung Benedikts hervor 4) ber hat den / usammen-
dıe Frage, WwIıe Benedikt seınen aszetischen Anschauungen kam, hang Bonifatius—Benedikt nıcht erkannt. hat gleich seinem

Ordensstifter Benedikt V Nursia verschiedene Stufen eınes SZC-nıcht vollständig gelöst. Ardo Z1Dt in seıner Lebensbeschreibung
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tischen Lebens durchlaufen. Je mehr ber Benedikts Waıiırken Durchforschung des gedruckten Quellenmaterials wertvolle
ach außen sichthar hervortrat, mehr wuchsen uch seıne
Pläne und Keformbestrebungen, 1 mehr wuchs uch selbst Beiträge ZU[F W ürdıgung seiner Persönlichkeit und selnes

Lebenswerkes. Der erste Abschnitt der Studıe oilt demmıt seınen größeren / wecken.
Im 10 Jahrhundert Gerhard ar Brogne und Johannes Werden des Kırchenschriftstellers, der zweıte, der eigent-

V CGiorze seıne gelehrigen chüler. Die Kluniazenser erwuchsen lıche Schwerpunkt des Buches, zeichnet Hosıus als Polemiker
In der Äbwehr der Keformatıion und charakterisiert dıeA UuSs seinen Bestrebungen, allerdings vielleicht nıcht wWI1e

dıe Reform des Benediktinerlebens erstrebt hatte. |)ie Klunıjazenser F.ıgenart, die gelstige un!: kırchlich-relig1öse Bedingtheıt, den
ertoteten das „labora‘ mıt dem x  „Ora , gaNz Sınn und CGeist Quellgrund un dıe Motive, SOWI1e die Z/1ele und den Erfolg
des Ordens, und wurden eshalb VonNn den /.ısterziensern 1M 2 Jahr- seiner Polemik. Als der Mutterboden jener Polemik, die für
undert abgelöst. Hosius Leebensaufgabe wurde, wiırd seine tief reliz1öse Hın-

Merrig. Albers gabe die Kırche aufgewiesen, kraft der Hosius orund-
satzfest der Neuerung entgegenitrat, dıe ıh: aber auch mıt
jener seelsorglichen Mılde erfüllte, die ihn immer wıiederMartını de Leıbitz, Abbatıis Scotorum, Trialogi ascetic

allaque ODUSCUIA, edidit Car Joannes die Seele des Abgeirrten rıngen 1eß Die weıteren Aus-
führungen beschäftigen sıch mıt der 1 heologie und F römmıiıg-| Scripta Monastica monachıs benedictinis Abbatiae keıt des Hosius und umreıßen zuletzt dessen schwer aßbarePratalensis edıta 131 Badia dı Praglıa, 19372

213 8°) 18 gelstige Gestalt, deren Deutung nıcht In eiınem Entweder-
Oder, sondern zutreffend auf der Linıe des Z war-Aber VOCI-Von den Schriften des Schottenahtes Martin de Leibitz sucht wiırd, In dem Sınne nämlıch, daß Hosius mehr als(1446— 1460:;: geb bisher 1U das Mann der Tat denn als Mann der { heorie gelten habe,‚‚Ddenatoriıum oder ‚„‚Dialogus hıistoricus" nebst wel Briefen daß iıhm ‚„genial schöpferische Größe‘‘ nıcht zuzusprechengedruckt. ] Die hıer ZUE ersten Male herausgegebenen sel, mehr aber ‚„‚Ausgeglichenheıit““ und ‚„‚klassıschesaszetischen Schriften gehören nıcht den oroßen Ereijgnissen Maßhalten“‘ ihn auszeichnen.

der aszetischen Literatur. Dennoch rechtfertigt sıch hre In umsichtiger Einzelanalyse, ohne jede NeigungHerausgabe, die schon der alte Bernh Pez Von Tegernsee iıdealisieren und mıt kritischem Blick für die Problemlage hatBeginn des 1 Jahrh beabsichtigt hatte und auf dıe |ortz seinen Lösungsversuch neuartıg und ansprechendcdann Girabmann wıeder drängte. Martin Wal als drıtter durchgeführt. Die Darstellung ist klar und anregend Cdeutscher Abt der reformierten Schottenabte] In Wien einer halten; doch leidet hre Anschaulichkeit bisweilen unterder areli Visıtatoren der österreichischen Benediktinerklöster einem Zuviel des Formulierens un! Reflektierens, auch tragtim Dienste der tiefgreifenden Melker Reformbewegung. die subtile Kapiteleinteilung B’ Ta USW. ) leise einenDie hıer vorliegenden Schriften (Trialogus de miıliıtja Christtı, doktrinären Zug In das frisch geschriebene Buch hinein.
T rialogus de gratitudıne Beneficiıorum Del, Sermo In Visıta- Es ıst BaNZ selbstverständlich, daß Clie auf elner großentione monasteriorum factus, Ceremonialıa, Quotlibetarium) Linie sıch bewegende Schrift In manchen Punkten der Er-
sind, WIe die dreı letzten, unmıittelbar aus dieser Visıtations- ganzungz un! der tieferen Begründung bedarf. So erscheint
tätıgkeıit hervorgewachsen, oder geben, WIe die beiden dıe Verbundenheit des Hosıus mıt dem Humanısmus jetztrialogt, die abgeklärten Gedanken des Greises über das gelst-
liche Leben 1mM Orden wieder.

auf ine einfache Formel gebracht, und be] der Durch-
Wır haben hıer also auf leuchtung dieses wichtigen Problemkomplexes hätte mMan Ü, a.

jeden Fall Zeugnisse erster and über die relig1ösen Ge- geIn erfahren, inwıeweıt die Von den deutschen Humanısten
cdanken und Kräfte des ausgehenden Jahrh und der wirkungsvoll angeschlagenen natıonalen Klänge Wiıderhall
benediktinischen Reformkreise Süddeutschlands insbesondere. In der Polemik des Hosius gefunden haben
Wır wissen, daß hıer jeder NECUC Beitrag willkommen ist An Eiunzelheiten se1 eine Bemerkung ber | S richtig-Hingewiesen sel1 auftf die Fmpfehlung der Betrachtung, be- gestellt, die einem uch In der neuesien reformationsgeschichtlichensonders des Leidens Christi, auf dıe Betonung der (Gewissens- Literatur ımmer wıeder iırrtümlich begegnet. 68 ist die ede
erforschung und Gewissenseröffnung, der Sakramente der VOoNn Jjener Schmähung katholischer Polemiker Luther, wonach
Buße und der Fucharistie: ferner auf die Ausführungen über Luther AUus Neid den Dominikanerorden, dem das einträg-
die ‚„„‚Meditatio peI tres potentias”” (memoria, voluntas, intel- lıche Ablaßgeschäft übertragen worden sel, den Ablaßstreıt ent-

esselt habe, und wird 69 behauptet: ‚„„Diese ungeheuerlichelectus), wobe] dem Willen immer vorgehalten wird: ‚„„quid ıstretrıbuam 105 Hier wird also schon die syste- Verdrehung stammt bekanntlich Von Cochläus.“ Tatsache
jedoch, daß nıcht Cochläus diese ungeheuerliche Verdächtigungmatische Betrachtung sichtbar, die nıcht Jange nachher aufgebracht hat, wenn sı1e bereits uch 1m Jahre 1523 In derIgonatius VO  (} Loyola solcher Bedeutung erheben sollte. Öffentlichkeit vertrat. Sle geht vielmehr auf Silvester Prierias bzw.Der Herausgeber hat alles gelan, durch ine inhaltreiche in dıeser F ormulierung auf Hıeronymus E, mser zurück, der s]ıeFunleitung über Leben un Wıiırken des Martin Uun! durch als erster In seıner chrift nA venatıone Luteriana Aegocerotisreichste Anmerkungen diese Schriften In das volle Licht assertio ““ schon 1m Jahre 519 In Umlauf setizte. uch dıe Angabe

geschichtlichen Erkenninis un! Wertung stellen. 15) daß die Confessiones Augustins ‚„das Lieblingsbuch des
Frankfurt A, Humaniısmus"“ ‚9 wird INan, 1Im Hinblick auf die humanı-Ernst Böminghaus S] stischen Wortführer ın Deutschland, siıch nıcht eıgen machen

können. Unter welchen Einflüssen Hosius den für seınen Entwick-ortz, Joseph, I£ardinal Stanislaus Hosius. Beiträge ZUr Jungsgang bedeutungsvollen Weg AÄugustinus fand, 1st leiderErkenntnis der Persönlichkeit und des Werkes. Braunsberg noch nıcht ausgemacht.Östpr., Herdersche Buchhandlung, 1931 (AXITL, 247 Ö°)5,40 Fruchtbare Fragestellungen hat Lortz In seinem auf-
schlußvollen Buche aufgeworfen, das auch über den Eunzel-

Das Werk ıst iıne Gedächtnisschrift ZU) 3750 Todes- fall Hosius hinaus für ahnliche Arbeiten reiche Anregung,
tage des hervoragenden Bischofs, Kardınals und Polemikers zuma| nach der geistesgeschichtlichen Seite, geben CIma$S.Stanislaus Hosius VON Eirmland und bietet ıIn SOTrgsamer Paderborn. Herte
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Rüfner, Vinzenz, Die transzendentale Fragestellung als Reproduktionsursache. Das fünfte Kapitel beleuchtet die physıo0-
metaphysisches Problem. Studie ZUT Metaphysik des deut- logische Erklärung der Eirfahrungsassozliatıion. Im sechsten kommt
schen Idealismus. | F orschungen ZUr NECUEIECIIH Philosophie und dle „„Mneme“ als physiologische rundlage ZUr Sprache. Das
iıhrer Geschichte, hrsg. VOonN Hans Meyer, IV.] Halle. Max s1ebente Kapitel ist dem dynamischen Erklärungsversuch gew1dmet,
Niıemeyer, 1932 120 S5.) während 1mM achten Kapitel Prinzipielles ZUTr Bildfrage physıo-

logischer Art ausgeführt wiıird und ıhre Ablehnung rechtfertigen
Heıidegger und Herrigel haben In ıhren Kant-Büchern gesucht wird. Der el ist der psychophysıschen Grund-

überaus glücklich die ımmanenten metaphysischen Motiıve des legung des Gedächtnisses reservıert. Dabe] berücksichtigt d1e
I ranszendentalısmus herausgestellt. Des erf ‚‚Kant heute “ Frage des sinnlıchen Erkenntnisbildes (Eirkenntnisbild, Seelen-
hat dann das VOI hıer AUS sıch ergebende Prob  H  jem zwischen vermögen), das sinnliıche Gedächtnis und seın OUOrgan (Slt2 des

Gedächtnisses, Verhältnis ZU Organ), dıe innere Natur des Ge-FEindlichkeits- un! Unendlichkeits-Metaphysık Z.UT Frage- dächtnisbildes und die psychophysiısche Eirklärung der Reproduk-stellung der analogıa entıs weıitergeführt. Hıer reiht sıch dıe
Arbeıt Rüfners ein. In der Begriffsbestimmung des tionserscheinungen.

Die Arbeit fußt auf eıner umfangreichen Literaturbasıs,Transzendentalen schließt s1e sich Nsere ‚„„Religions-
philosophie““ Wır freuen uns dieser guten Weiter- die cıe bedeutendsten Spezialarbeıten aufweiıst. Die Be-

urteilung ıst besonnen un:! die Deutung experimentellenführung, zuma| s1e In ihrer Weise recht deutlich macht (was
Riıchard Kroner mıt seinem Werk ‚„„Von Kant Hegel”” Materıjals vorsichtig. Eine eingehendere Behandlung VO  ‚

glänzend aufwies), wI1Ie nıcht auf einen Kant als ‚‚Meta- experimenteller Seite wird der spekulatıven Durchdringung des
Fragenkomplexes ıne sichere Entscheidung der vorläufigphysik-Zertrümmerer In Hegel als ‚„„‚Metaphysık-Erneuerer ‘

folgt, sondern WIe In der Abf{folge vVvon Kant Hegel eın hypothetischen Eilemente ermöglichen bzw erleichtern.
metaphysısches Motiv seine Bahn geht. E.nige Eunzelheiten erwähnen se1l gestattet scheınt

mIır der eigentliche logıische Begriff nıcht genügend VoN psycho-Uns scheıint aber, daß Rüfner das Problem des logischen Bıldungen unterschieden werden. 191 und 1mM
I ranszendentalen doch schnell und unmiıttelbar 1InNns Meta- Literaturverzeichnis MU. CGS (Ciustav Störring, Z Stör-
physische führt In uUunNnserer Religionsphilosophie haben WITr ring“ heißen. Was 193 dem Elefanten zugeschrieben wird,
nıcht ohne Girund die Bewußtseins-Spannung /uständlichkeit gehört wohl In das Gebiet der Fabel 204 wiırd ber die

Parapsychologie optimiıstısch gedacht. Ihre Vergangen-Gegenständlıichkeıit ] atständlichkeit dazwischen gelegt
und Nsere ‚‚Analogıa entıs eıl (München C1I- heitsleistungen berechtigen aum einem Optimısmus der Zukunft
ganzt das noch durch die objektiv-ıdeale Dreiheıit Wahr St Augustin be] onnn KiesslerS. V.D.
(jut Schön Wır denken 1M zweıten Band des etzten
Werkes durch die Untersuchung der Beziehungsbahnen ZWI-
schen der ersten Pıeper, Dr. Josef, Die Neuordnung der menschlichen(subjektiv-ıdealen) und der zweıten

Gesellschaft; Befreijung des Proletarıats, berufsständische(objektiv-ıdealen) Dreiheit diese. Problematik noch e1I-
weıtern. D1e Gefahr des Weges, den Rüfner einschlug, ist Gliederung. Systematische Eıinführung ın dıe Einzyklika „Quadra-

ZESIMO Nnno Frankfurt M., Buchverlag der Carolus-eben eın rascher Sprung nıcht 1Ur In das Metaphysische, druckerei, 19372 07 8°) 1,90sondern geradezu INs Praktisch-Religiöse. etzbach, Dr. Anton, Die Erneuerung der gesellschaft-
München. Eriıch Przywäara 5 J lichen Ordnung ach der Enzyklika Quadragesimo

ANNO, Freiburg I B Herder: Co.;; 1932 116 8°)
Kart. 2,60.

Fischl, Prof Dr Johann, ÜI'I.SGI‘8 Gedächtnisbilder. F.ine Beide Eirläuterungsschriften folgen nıcht kommentarhaft
Untersuchung der Grundlegung des menschlichen Gedächtnisses. dem Wortlaut des papstlichen Rundschreibens, sondern glıe-
| Theologische tudien der Österreichischen Leo-Gesellschaft, dern ihren Stoff nach eigenen Gesichtspunkten. Gewiß mıt
372 Wien, Mayer Comp., 19372 (AIV, 210 S.=6°) utem Recht, da die Einzyklıka als Gelegenheitsschrıift10 ıst dies keine Verkleinerung; denn. auch die Bücher der
Wie In der Praxıs der Mensch den Leistungen des Schrift sind ZU. oroßen Teıile Gelegenheitsschriften

Gedächtnisses ınteressiert ist, stößt der Psychologe und nicht den systematischen Autfbau eınes Lehrbuches aufweıst.
Erkenntnistheoretiker bald auf die Rolle des Gedächtnisses Pıepers Schrift zeichnet sıch Aaus durch ansprechendeIn dem Gebiete der Philosophie. Die treffenden Bemer- Frische, herzhaftes Anpacken auch schwleriger Fragen un!
kungen In der griechischen Philosophie un: hre weıteren dabej doch flüssıge, leicht verständliche Darstellung in
Ausführungen be] Augustinus un! in der Scholastık über das genehmer Sprache. So wird die Schrift gew1ß viel AnklangGedächtnıis wurden In der experimentellen Psychologie syste- finden un viel befruchtende Anregung spenden. Emigematisch. in Angrniff g un zeıtigten In der kurzen / weıfel werden wach gegenüber der Auslegung, die PieperZeıt bemerkenswerte Kesultate. den Ausführungen der Einzyklıka über den Sozialısmus,

Einen grundlegenden Versuch haben WIr In F.s Arbeit namentlıch den relıg1ösen Sozlialismus, un über die Sozialı-
VOT uns sierung o1bt. Hätte Pieper alle hıer einschlägigen Stellen In

In der Einleitung befaßt Cr sıch mıt dem Begriff und den Betracht gCZOZCN, ware  Ka ohl eıner wenıger nach-
Leistungen des Gedächtnisses. Im Teile der Arbeıit behandelt sichtigen Beurteilung gelangt.

alsdann die physiologischen Gedächtnistheorien, die In der schöpft Aaus der Fülle praktischer Errfah-Geschichte der Psychologie der Neuzeit aufgestellt wurden, und
‚Wäar 1mM ersten Kapıtel die histologische Gehirnlokalisation und dıe Iung VOoO.  — Jahrzehnten. So ıst sein Buch armer auf-
Z entrentheorie. geworfenen offenen Fragen, aber reicher DE-Das zweıte Kapitel berücksichtigt ‚„„die Hınter-
legung des Bildes ıIn Je eıner Erinnerungszelle, “ Das dritte Kapıtel dıegenen, für che Bedürfnisse des In der praktischen Sozijal-
behandelt die Assozjation und Reproduktion und die I heorie der arbeit stehenden Seelsorgers zugerichteten Antworten. Selbst-
„abgestimmten Nervenbahnen“ In ausführlicher Weise (5. 44—73 verständlich kennt Retzbach die Probleme un Kontro-

alsDas viıerte Kapıtel untersucht die „Begleiterscheinungen“ VeIsSCH seıne Stellungnahme ist eindeutig cıejenıge der über-
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heferten und herrschenden kathol. Soziallehre. ber halt Bis die lıturgischen ] exte and der römischen
SlCh nıcht viel bei Problematiken auf, gılt, ZUT prak- Vulgata-Ausgabe verbessert werden, arüber wiırd siıcher och eıne

geraume eıt vergehen. Von welcher Bedeutung für die lıtur-tischen Arbeit vorzustoßen und cdıeser praktisch brauchbare
Hılfsmittel die and geben. gıischen ] exte dıe Veröffentlichungen der Vulgata-Ausgabe

sind, zeıgt der Beitrag Friedr. Stummers 54—160) DDieDie Behandlung der sozlalen Gerechtigkeit oder, wıe lıturgischen lexte AUSs FE.xodus Uun: Leviticus 1mM Lichte der ®Schilling und mıt ıhm die amtlıche Übersetzung der Vulgata-Ausgabe, der besonders hervorgehoben werden seın maFinzyklıka 9 der Gemeinwohlgerechtigkeit, 111 Der Literaturbericht ist gen des reichen Stoffes, denbeiden Schriften nıcht Sanz befriedigen. Hıer ist offenbar kaum einer vollständıg beherrschen kann, unter verschiedenedas letzte Wort noch nıcht gesprochen und harrt der moral-
theologischen Spekulation noch ine muühevolle, aber auch Mıtarbeiter verteilt.

Daß unter diesen Umständen vorkommt, daß eın und dıe-dankbare Aufgabe.
Frankfurt selbe Arbeıt Von zweı verschiedenen gewürdiıgt wird, ıst nıchtNell-BreuningS. J. erstaunlıch. Diesmal ıst Schubert, Lturgie und Volks-

gebräuche sowohl 215 Nr. 130 und 4172 Nr. 505 und
Die Feijer der Hochfeste In der Stiftskirche in

Gerresheim, 23772 Nr. 403 und 4()/ Nr. 490 behandelt WOI-Casel, do, Dr. anrbuc. für lturgiewissen-
scha{it In Verbindung mıt Prof Dr Baumstark und Prof den Nr 65 für E | Die ausschließliche
Dr. d hrsg. / ehnter Bd 1930 Münster, Aschen- Konsekrationsgewalt der Priester mussen WIT ankbar SEeIN. In den
dorff, 193972 427 40 69) 18,90 gbd 20,90 Ausführungen, dıe sıch wendet, hat sıch Casel mınde-

s{eNs verfänglich und nıcht ganz eindeutig ausgedrückt. ıst sıcherDer nNneUeEe Band des Jahrbuchs für Liıturgiewissenschaft,
das für jeden Liuturgiker, 1 heologen und Hıstoriker vVon Be- die Veranlassung geWESCNH, daß Aase. unzweideutig erklärt hat den

Geistesträgern ıst ZUT Konsekrationsgewalt die. Weıihe notwendig.deutung ist, hat dıe bisherige Gliederung des Stoffes In Aut-
satze, Mıiszellen un Luteraturbericht beibehalten. Aufsätze Auftallen muß cS, daß manche verhältnismäßıg wenıg
bringt vier : Z wei Blätter eınes Sakramentars In irıscher umfangreiche Artikel und Arbeiten ine sehr ausglebige Be-

handlung erfahren. Es ist meıst dann, wenn hre VerfasserSchrift des Jahrhunderts Aus Regensburg Von Petrus
Sıffrın O.S S 1 — 59), Fragmente eınes dıe mıiıt Casels Mysterientheorie nıcht zusammengehen; das

spiegelt sıch selbst be] Beurteijlung VoO  — Übersetzungen abJahrtausendwende In beneventanıscher Schrift geschriebenen
Vollmissales AUS Codex Vatıc lat von Alban So scharfsınnig und reichhaltıg auch Casels Darlegungen

(S HZ Die Kommunion den drei über die Mysterijentheorie sınd und sehr recht hat
daß beinı Öpfer der N Christus gegenwärtıg wird;:etzten Kartagen Von Petrus [O W € S B,

]Liturgie, Romantık und Restauration Vo  —_ Anton sakramental gegenwaärtıg un!' wirksam jol Operato ist
(S /7—141) Christus Im ÖOpfer indes NUur als OÖpferpriester und Opfer-

gabe und ÖOpferakt. Die Geburt Christi ıst 1Ur CNn”Die Untersuchung S ı z1bt selber Z daß der Regens-
burger lıturgische Fund eher Fragen stellt als beantwortet. erf wärtıg PCI concomıtantıam. Die einzelnen Lireignisse, wI1e s]ı1e

che Liturgie nahebringt, wirken nıcht D opera(to, sondernı wirklich bemüuht weweseCnN, dıe Figenart der Blätter allseitig auf-
NUurTr D' operantıs In der Messe Das ıst für che Nzuhellen und eıne Erklärung versuchen. Er glaubt ın ihnen eın

römisches Sakramentar verwendet, das dem V-Typ ahnlich ist und ] _aturgie beachten.
1ns beginnende sechste Jahrhundert zurückgeht. Er findet VeI- Hoftentlich gen che gebotenen Eirgebnisse und An-
wandt mıt dem Miıssale Francorum, und ‚WäarTr oll das Missale schauungen recht viele Möge unNns der Ungunst der
Francorum ıne Fortsetzung der Regensburger Blätter se1nN, die wirtschaftlichen Lage das Jahrbuch für Liturgjiewissenschafteınem Missionssakramentar entstammen, das der mmeram „Kut erhalten bleiben un! in möglıchst weıtherzıiger W eıise auchaus ' Poitiers ach Regensburg gebracht haben er  mag‘“‘. Das sınd alles
mehr Vermutungen als siıchere Eirgebnisse, ber interessant und cschr ternerhin die Liturgjewissenschaft ördern.

Gladbach Dausend O.Fbeachtenswert. Ahnlich wWwI]Ie Sıffrins Ausführungen mussen
Dolds Darlegungen beurteilt werden. Dold glaubt In den
Blättern Teile eınes Vollmissales wahrscheinlich machen können,
das ahe verwandt mıt den 1917 veröftentlichten Palimpsest-
fragmenten eınes Codex Gudianus STAaCCUS der Herzog-August- Butler, Howard Crusby, Early Churches in Syria, fourth

seventh centuries. E.dited and completed by BaldwinBibliothek In Wolfenbüttel ist Er halt dafür. die Wolfenbütteler Smıth | Princeton Monographs In Art and Archaeology. ]Jexte der AÄndreas- und Martinusliturgie miıt den alten
Kultstätten Capua, Neapel und Monte assıno In Z/usammenhang Princeton University, Department of Art and Archaeology, 1929
bringen dürfen. An einer dieser Stätten, meınt Dald können (2/74 fol und 288 bb.)
uch die Blätter beschrieben und In Gebrauch geWESCH seın. Dle einzıgartıge Stellung Syriens in der Geschichte der

Auf festen Boden führt die Arbeit Browes. Er zıeht d1e altchristlichen Baukunst beruht darauf, daß nach rascher undıhm ZUT Verfügung stehenden gedruckten Quellen ausgiebig heran. hoher Blüte der christlichen Kultur Syrien 1mM Anfange desVielleicht bietet eingehendere handschriftliche Forschung. neue esichtspunkte. Hoffentlich gelingt dem Verf,, och tiefere Zu- Jahrhunderts zuerst durch kiunftälle der Perser, dann durch
dıe der Araber sehr heimgesucht wurde, daß bıs auf diesammenhänge aufzudecken. Der Artikel vVvVon Mayer

ist wıe ımmer geistreich und gehaltvoll. Wenn uch d1e grund- der See benachbarten Westgebiete das Land Vvon seinen Fiın-
sätzlichen Darlegungen sıch ganz bewähren mogen, werden s1e wohnern verlassen wurde. (ianze Städte, ogroße Kloster- und
erst wertvoller, wenn einmal aufgedeckt wiırd, und wıe dle Kırchenanlagen AUuUs jener Zeit stehen heute noch menschen-
damalıge Liturgie die Anschauungen der eıt offenbart, bzw. ber- eer inmıtten der Eiinöde. Der Verfall der Brunnen und die
NoMMenN hat Indes siqd WITr mıiıt diesen Untersuchungen aum in tortdauernde Unsıicherheıt hıeßen weder iıne Rückwanderungden Anfängen. noch iıne Neubesiedlung aufkommen. Das wiıderstands-

Die zehn Miszellen (S 42— 182) bieten sowohl fahige Baumateria]l des Steines und die ] rockenheıt der Luftder Liturgiegeschichte WI1Ie der systematischen Liturgik manch erhielten dıe Gebäude, die NUur durch Einstürze 1mM Laufe
wertvollen Fingerzeig WI1e posıtıves, verwendbares Eirgebnis. der eıt und durch Benutzung als Altmaterıa]l seıtens der
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unkultivierten Nomaden, dıe noch 1mM Lande hausen Vel- VWeingariner, Josef Römische Barockkirchen München,
mogen, Ruinen verwandelt wurden. Nachdem zuerst der KOSEI Pustet, [19530] (255 8(] mıt 152 Textabb.)
Franzose Melchior de Vogüe dıiese merkwürdiıge Welt ent- Mhıt ein1ıger Verspätung, dıe iıch ebhaft bedaure, zeıge
deckt un! In einem mıt Recht bewunderten Werke La ich dieses Buch Der Barock ıst In KRom entstanden und
Syrıe Centrale der Wissenschaft erschlossen hat sich dort VoO | hıs ZU Jahrhundert mıt eiıner
hatte, ıst den Amerikanern vorbehalten geblieben, durch Folgerichtigkeıit entwickelt, WIe nırgendwo SONstT. ll
NCUeE systematische Aufnahmen diese AÄrbeıt fortzuführen. ihn AUuSs dieser Eintwicklung allseitig verstehen lehren. ach
Mehrere große Forschungs-Eixpeditionen (die AÄmerıcan

n900 und dıe
einem einleitenden Kapıtel über dıe Zeeıtlage, einer

Archaeological E.xpedition VO  — kurzen, aber trefflichen Übersicht über dıe relig1ös-kırchlichePrinceton Universıity F.xpeditions VOoN 904 1905, Lage Roms 1M Zeitalter des Barock, behandelt 1m Kapbei denen Butler besonders beteiligt Wal, haben dıe roömischen Kıiırchen als Gesamterscheinung, 1Im Kapdas Unternehmen VOINl de V ogüe fortgeführt un In INONU- dle Fassaden-Entwicklung, 1m Kap die Raumgestaltungmentalen Publikationen hre Eirgebnisse vorgelegt. Auf un W andglıederung, 1mM Kap die Dekoratıion, wobel
diesen beruht das 925 erschıenene Buch VOoN alle Denkmäler vVon Bedeutung einordnet un!' durch VOorzug-Der syrische Kirchenbau. selbst hat lıche Abbildungen den Eintwicklungsprozeß veranschaulıicht.
ine zusammenfassende Darstellung des Kıirchenbaues fast Jeder Abschnitt ıst ein leines Meisterwerk gründlicher und
druckfertig hıinterlassen, als ihn der Tod 1927 abberief. doch leicht verständlicher Darstellung eınes kunstgeschicht-eın Freund un Mitarbeıiter Smith hat die letzte
and s]1e gelegt. Der besondere Vorzug dieser, WwIe

lıchen Problems. Durch allseıtige Durchdringung des Stoffes
un Vollständigkeit führt das Buch über die bisherige ıte-

gleich bemerkt werden muß, besten Jetzt existierenden ratur, besonders über Riegls Eintstehung der Barock-
Darstellung des hochwichtigen Stoffes, ist hre Vollständig- kunst In Rom (Z ufl hınaus. Wer sıch mıt dem
keıt, Klarheit, Übersichtlichkeit, / uverlässigkeit un! hre römıschen Barock, dem weıtaus groößten Teıle der In
Zurückhaltung gegenüber allem Unsicheren un! nbe- Rom existierenden Kunstdenkmäler, au machen will,wlılesenen. kann sich keinen besseren F ührer nehmen.

Butler unterscheidet immer scharf reı Gebiete: das sud- onn eußliıche Syrien, In römischer Zeit eın Teil der rovınz Arabıen, das
Land des harten Basaltsteines, das nördliche Syrien, VvVon der Meeres-
küste bıs „p0l dıe Linie Aleppo—Damaskus, das Land des alk-
steınes, und das nordöstliche Syrien, blS den LE.uphrat, eın (Ze- einere Mitteilungen
biet, das teilweiıse Basalt besitzt, ber ann tief unter der Eirde
jegend, und ıh daher oft durch Ziegel ersetzt, teilweise den feinsten, »Schuler, Dr Matth Prof:; Über die Anfänge des
marmorartıgen Kalkstein. Jede dieser drei Gegenden hat ıhre Christentums in Gallien un YTrier miıt besonderer Berück-

sichtigung der T hese Von Louis Duchesne. Sonderabdruck auseigenen baulichen Traditionen, wobei das Material eıne ent-
rierer Zeitschrift, Jahrgang 1931 eft 2/3 T'rier, Druckescheidende Rolle spielt. Im ersten, größeren Teıile, Z VE be-

handelt In üunf Abschnitten: Syrien und se1ın Volk, die Kıirchen un Verlag Paulinus-Druckereı (24 40 89) Kart
des Jahrhunderts, dıe des die Klosteranlagen und die 1,00.« er Aufsatz Schulers wendet sıch die
Kıırchen des und beginnenden Jahrh In Jjedem der AB ] hese Duchesnes, da Lyon bıs ZUr Mıtte des Jahrhunderts dıe
schniıtte DE werden dıe Bauwerke ach den TE Gegenden, inner- einzıge Bischofskirche ın Gallien zewWESCH se1 und daß die Christen

zwıschen Rheıin und Pyrenäen, wWEenNnn uch vielleicht da und dorthalb derselben, wenn nöt1g, ach Iypen gruppiert, exakt be-
kleine (GGemeınden, doch nırgends bischötlich organıslerte Gemeıiın-schrieben und, außer durch Abbildungen, durch Grundrisse und

Schnitte veranschaulicht, dıe alle autf den gleichen Maßstab reduzıert den gebildet hätten, sondern alle NUrTr ıne bischöfliche Giemeinde
sind. Im zweıten Teile wiıird der 1M ersten chronologisch- unter einem Haupte, dem Bischof VonN Lyon. Nach dieser Auf-
topographisch behandelte Stoff ach bestimmten sachlichen Ge- fassung würde die Christianisierung Galliens erst eitwa 250 e1n-
sichtspunkten OT:  MmMenNn: Grundriß und Aufbau, Nebenbauten seizen. Dagegen macht NUunNn Schuler geltend, daß dle vorliegenden

J exte Brief der Maärtyrer VO:  — Lyon Aaus dem Jahre VLE mehrereund Zutaten, Ornament, Inschriftliches, Ursprünge und Ein- Texte beı Irenaeus Ad»yv haereses, der Bericht des Eusebius ZUINwirkungen. In diesem etzten, besonders lesenswerten Kapitel lehnt
ab, dıe Kunst Syriens als Beweıs für die schöpferische Kraft Osterfeststreit 195 und Brief Cyprians das nıcht be-

des Orients gelten lassen. Sie entspringt hellenistischen Wurzeln, weısen, da s]ı1e vielmehr, ıchtig gedeutet, darauf hınweıisen, daß
urzeln allerdings, die schon längst VOoOr der Funführung des uch In Gallien bıischöflich organısıerte Kırchen VOTI 250 bestanden.
Christentums triebkräftig geworden würde In dieser Was Duchesne Aaus der spateren L.teratur ZUr Stütze seiner I hese

anführt, erscheint ebenfalls nıcht stichhaltıg. Ich möchte den Aus-Hınsicht der Kritik zustımmen, dıe Weıgand In der Byz. führungen Schulers zustiımmen; mıt Recht macht Schuler darauf£sch 49—158, dem Buche VO]  —_ Beyer geübt
hat Man wird In der Tat SlCl’l Von anchem Orientalismus freı- aufmerksam, daß wWenn nıcht zwıngende Girüunde dagegenstehen,
machen mussen. WIr keine Veranlassung haben den Gang der kirchlichen Eintwick-

lung Galliens anders bestimmen als für die übriıge antıke WeltAuf ıne kritische Stellungnahme den Verschieden- Die Gründung einer Reihe altgallischer Kırchen durch Apostel-heiten in Datierungen zwischen Butler, Beyer un! eigand schüler ıst jedoch damıiıt nıcht. erwlılesen. Diese Gründungs-muß ich hıer verzichten. Ich möchte NUr ZU Schlusse meıner geschichten werden VOo  w der historischen Forschung mıt Recht als
Wilbrand.Freude Ausdruck geben, daß durch die Neue Publikation legendär angesehen.

Jetzt das bedeutsame Gebiet der Forschung In vortreff-
lıcher Weise bequem zugänglich gemacht worden ist »Schwind, Gallus, 0S P. Desiderius eNz.

Biographische Gedenkblätter seinem 100. Geburtstag.onnn euß Beuron, Kunstverlag, 1932 324 mıt Taseln; 8°) Kart
4,80.« Man ann NUur dankbare Freude empfinden, da: diese

„anspruchslosen Gedenkblätter“ nıcht, WwWI1€e ursprünglıche Absicht
WAaT, eınem CHNgECIECN Kreis vorbehalten blieben, sondern der All-

ber Leben und Wirken desgemeinheit geschenkt wurden.
Desiderius Lenz Ja bisher WAar die Umrisse ekannt,
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eıne Art VOIN Konturzeichnung, ber fehlte d1€ Durchbildung 1mM land, hrsg. Vom Institut für Gesellschaft und Wırtschaftsordnung. }einzelnen und das lebendige Kolorit. Beides eıistet dieses Buch ın Köln, Katholische Tat-Verlag, 1932 135 89°) 2,40.«vorbildlicher VWeise. Die starke Persönlichkeit des eigenwillıgen Wenn Man sıeht, WwWI1Ie häufig Jetzt das Ihema der berutsständischen
Reformators sakraler Kunst ersteht greifbar VOT uUuNnsern Augen. Gliederung In der Literatur behandelt wird, könnte INa auf den
Wır folgen ıhm mıt gespanntesier Aufmerksamkeit Von seınen Gedanken kommen, daß die katholische Sozjalethik Jene dee bısher
Jugendjahren mıiıt ıhrem Sturm und Drang bıs ZU] ehrwürdiıigen mındestens ın ihrer Bedeutung nıcht erkannt habe Das ist indes
Alter Von 96 Jahren, WITr lernen seınen Charakter kennen, seıne durchaus nıcht der Fall Rezensent hat die dee der berufs-
Arbeiten, seıne Schüler und Freunde, seıne Kämpfe um das einmal ständıschen Ordnung, NUTr hieran erınnern, In seınen beiden
erkannte Ideal, seıne Siege und ] riumphe, ber uch seın relıg1öses Schriften „Katholische Sozialethik“‘ (1929) und „Die sozılale
Innenleben und seın Streben ach monastıscher V ollkommenheit, Frage (1931) beide VOor der Einzyklika „Quadragesimo Nnno
das meıste and seiner Briefe und Aufzeichnungen. Der erf£. erschienen, nıcht UTr hervorgehoben, sondern uch konsequenttrıtt überall bescheiden zurück und prunkt nıcht miıt seıner mühsamen durchgeführt und A, festgestellt: ‚„„Die dee des Berufes und dıe
Arbeıitsleistung. E ı1st darum uch eın subjektives Buch, gefüllt dee der berufsständischen Gliederung sınd wesentliche Bestand-
mıt Bekenntnissen und kritischen Außerungen, sondern eINe objektive teile und Gemeingut der christlichsozialen T radition, ANUur wer diese
Darstellung dessen, Was WAafTl. Gerade darum ber ist eine unenti- nıcht kennt, ann hıeran rütteln: anders erhält sıch mıt den
behrliche Grundlage für alle spateren Arbeiten ber Beuroner Kunst modernen Klassen, s]1e sınd NUur soweıt und solang berechtigt, als
geworden. Die buchtechnische Ausstattung erfüllt alle unsche; dıe wirtschaftlichen und cıe sozialen Verhältnisse In der Gegen-ıch hätte NUur auf die durchsichtige, die praktische and- wart bedingen, und SIE sollen allmählich durch die Arbeıitgebernhabung erschwerende Zelluloicdhülle verzichtet und den dort auf- und Arbeitnehmern gemeınsame erufsidee umgewandelt werden,
gedruckten Kanonkopf heber als Tafelbild 1m Buche selbst C indem dıe Stelle der Kampfbereitschaft der gemeinsame Dienst-
sehen. Josef Kreitmailer gedanke trıtt  ‚06 (Kath Sozialethik, 173 E Richtig 1st lediglich,daß die dee der berufsständischen Ordnung In weıten reisen nıcht

»Bochenski, Dr Innocenty, P’ Die Lehre Ding beachtet der In ihrer Bedeutung nıcht erkannt wurde. Um
sich bei Stiraszewski. Studia nesnensı]ja 11.] (XV. erfreulicher ist CS, daß das autorıtatıve Wort Roms Nun einen

solchen Umschwung hervorgerufen hat. Die vorliegende chrift106 D Kowalski, Kıs Dr. K‚ agadnienie piekna. 2 1bt eıne gute Orijentierung ber die Frage und nthält 1e] treffende[Dr Kkowalki, Prof Priesterseminar In Gnesen, Das Bemerkungen und Winke Die posıtıve Darlegung gewiınnt noch| S ch (965.)] Lemberg 1 932Z. Auslieferung:
St Adalbarı Buchhandlung, Osen.« Moritz Von Straszewsk; adurch, da SOZUSagCN als dunkler Hıntergrund Liberalismus,
geh 1 848, Dozent ın Krakau seıt FOLZ: Prof. F7 Sozialismus, Bolschewismus scharf sıch dagegen abheben. D1e Be-
l ’ ber dessen Lehre VOoImm Sein sıch das Buch vVvVon handlung der einzelnen Fragen durch verschiedene Autoren

(Rommen, Gundlach, Brauer, Briefs, Schwer, Ötte, Gickler,- un unterrichtet, eın bedeutender Hıstoriker der TIeN- Kühr) hat Wiederholungen ZUT Folge und uch eıne nıcht immertaliıschen und polnischen Philosophie, Verfasser der „Philosophie In
Polen“ für Veberwegs Geschichte der Philosophie Ü, ganz ausgeglichene Darstellung. So ırd 117 verlangt, daß
906 betrachtete den Positiyismus als Ausgangspunkt „„alle kulturell bildnerischen Aufgaben AQUus dieser Berufserziehung
alles El' ennens. Im Gegensatz dieser V oraussetzung behauptete ausgeschaltet würden , 1727 aber, daß die Berufsausbildung „In
er, daß nıcht Aur das Ich mıt seinem mancherle; nhalte dıe relig1ös-sittliche Bıldung der Gesamtpersönlichkeit organıscheingebettet” wırd Jedenfalls ware ber das Verhältnis dieser Ver-schließenden Bewußtsein eıne unmiıttelbar gegebene und darum schiedenen Vorschläge ıne aufklärende Bemerkung erforderlich.sıchere Tatsache sel, sondern uch eıne diese nhalte besitzende
Umgebung; beide Tatsachen bilden das Leben, te Schilling.
eb ’  .  ‚VIVO, CErgo SUuMm. Das Leben macht Nnun ıne Entwicklung
durch VOIN Infusorium bıs Zum Philosophen, sucht sıch auf den »Knapp, ÖOtto, Oberstudiendirektor, Der katholische
einzelnen Stadien der Umgebung aANZUDaSSCH, rfährt dabei, wWwI1Ie Mensch. Lai:engedanken ZUTr Lebensführung. Paderborn, Boni-
Man besten uber dıe Umgebung Herr werden kann, bereichert facıus-Druckerei, 19397 (146 89) Kart. 3,50; geb 4,50.«
Iso das Bewußtsein mıt Kenntnissen. Das sınd ber nıcht Eur- Der Verfasser wendet sıch In erster L1me die gebildete
kenntnisse des objektiven Seins, sondern ANUur dessen, Was nützlich Laienwelt und besonders die Jugend. Mıt überzeugenden
ist ım Kampf uUINs Dasein. Str. ist Iso Pragmatist. Str ist zunächst W orten, dle offenbar AaUus dem In tiefster Seele Eirlebtem NUur
1m Wiıderspruch mıt seiınem Ausgangspunkt ZU Ding iıch hervorsprudeln, klar, markant, zeıgt CIz „WIe das katholische
gekommen. Außerdem weıßt ıhm In seiner ausführlichen, die Christentum nıcht NUur verträglich ist mıt dem Ideal reinen und
Hälfte der gaNzen Arbeıt umfassenden gründlichen Kritik och hohen Menschentums, mıiıt Freiheit und wahrem Fortschritt, sondern
andere logische Fehler nach, daß eI schließlich ZU Urteil wIıe alle diese Früchte NUur auf seinem Boden und In seıner Luft
gelangt, da das vorliegende System In eıner eklektisch men- reı fen'  : Dabei geht nıcht chwächen und Menschlichkeiten
gebrachten Anzahl VO  — Behauptungen besteht. Das Materijal ZUr 1M Bilde des deutschen Katholizismus VOoNn heute vorbei, nıcht
vorliegenden Arbeit hat sehr umsichtig zusammengetragen, ber- echthaberei, sondern AaUus Liebe ZUr Sache. Die heutige Jungesichtlich geordnet und gründlıch durchdacht;: leider ist ber die (jieneration In iıhrer geistigen und seelischen Not weıl hıneıin-
Studie nıcht In korrektem Deutsch verfaßt. Prof | kı gestellt In ıne Welt des Z wiespaltes zwischen dem Glauben und
aäßt se1ne Arbeit In wel dem Umfange ach gleiche Teile, eınen der modernen Umwelt kritisch eingestellt, geht ufs Ganze, sıe
geschichtlichen und systematischen, zerfallen. Aus der geschicht- ll Wahrheit und sucht frisch und rtoh Anschluß ‚; q1€6 tıefsten,
lıchen Darstellung ist der Seiten umfassende Überblick ber dıe vielfach verschütteten Wurzeln unNnseres Menschentums und uNnseTeTr
Asthetik der Patristik und Scholastik hervorzuheben, AUS dem Kultur, T radition, Glaube und Sıitte der Väter“ Da 11
systematischen Teil die ründlıche Analyse des asthetischen Eirleb- der Verfasser als Vertreter der alteren Generation sS1e ermuntern
nısses, dem das Ich beteiligt ist. Ebenso treffend smd seıne „IN der Z.uversicht, daß der Mensch Von IMOrsen, der wahre ber-Ausführungen ber die Ursachen des Schönen und das Schöne als mensch, eın anderer seın wird als der alte christkatholische Mensch,solches. Umfassende Literaturkenntnis und philosophischer Tief- Ger sich in einem unautfhörlichen Stirb und Werde immer wiederhlick haben FE  6c$s dem Verfasser ermöglıcht, dle polnische philo- erneuert‘ . Das starke, begeisternde Bekenntnis: ‚Wahre Größe
sophısche Literatur miıt eıner ohl durchdachten Studie be- Zibt bloß In Beziehung auf Gott” ll anregen ZUTr 'Tat Cianzreichern. Steuer. Mensch und ganz Christ se1IN. Salesius Elsner

»D  1e berufsständische Ordnung, dee und präktische »Haugg, Donatus, Dr., Die Mutterschafit arıens. (6Möglichkeiten. Herausgegeben Von Josef V&a der Velden. danken den Meßtexten des F estes Von der Mutterschaft| Veröffentlichungen des Volksvereins für das katholische Deutsch- Mariens. Regensburg, Pustet, 1932 (161 6°) Kart.
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2.50 gebd 3 3(). « Um zleich ZUu Sagen 1iNe dessen, w as WIT ıhm dıe and geben Dabei habe iıch WENIRECI
schöne, stilistisch feine, dogmatisch tief verankerte liturgi:sche den „ Telegrammstıl 1 S1C. 11N Auge als vielmehr Ausdrücke wI1ie

Lesung, der es och sehr fehlt $rı ff an selten Meisterhaft „Mongoleneinfall (1241) ohne kaiserliche Hılfe“ 23) oder
der Verfasser, welch 110e F ülle erhebender, tiefer, stärkender „Von Rom AUSs betrachtet wollte ber der Papst daß ach Bayern

und beseligender CGiedanken diesen lıturgischen Gebeten der rst bei den zunächst gelegenen Hessen und I hüringern m1]ıss]ıon1]1er
Kırche liegt Hıier wiırd nıcht 1980808 Neuland CGiemüts- und werde 19) Wenn solche Wendungen NUr auf Kosten
Gesinnungswerten, sondern uch christologischen rtkenntnissen der Stofflmenge vermieden werden können wırd dieses Weniger
und theologischen F.insichten erschlossen Freilich erscheinen hıe eın ehr bedeuten F.ne Auswahl MU| getroffen weirden,
und da die Redewendungen einahe überschwenglich und wıeder- und das ann UTr auf Grund geschichtsphilosophischen Eun-
holen sıch uch { )ies Buch zeichnet siıch durch dieselben Vorzüge cht geschehen Etwas anderes habe ich natürlıch nıcht
AaUus wIeC die kürzlich erschienene und ]er Nr Sp 262) wollen
besprochene Schrift desselben Verfassers &- A} Gaesdonck Rütten
Ave uch 1er verfolgt doppelten / weck dem Marıen-
apostolat dienen und tiefergehenden Kommentar den
einzelnen Meßtexten des Marienoffiziums für Priester und Bücher und Zeitschrittenschau

Mit diesem Okt. feierndenLaien vorzulegen. Allgemeine ReligionswissenschaitF este der Mutterschaft Marıens, das schon rüher ı Franziskaner-
orden gefelert wurde, fügte Pius ZU!] architektonischen Denk- Schjelderup, H Schjelderup ber drei Haupt-
mal der Renovierung VonNn Marıa Maggıore und ZU lıterarıschen der religiösen Eirlebnisformen iıhre psychologische
Denkmal der großen Einzyklika ber die Bedeutung des Konzıils Grundlage Übertr VOoNn eixner Grünberg Berl de
von Ephesus C111 lıturgisches Denkmal AUSs dessen wunderbaren Gruyter 08)
Meßtexten Jler dıie Reichtümer der Mutterschaft und Mütterlichkeit LCS deux SOUTCES de la morale de la religıon

Alcan FrMariens geschöpft werden, wobei wieder den zwölf Messineo Nuove smentıte della etnologıa alla teOorı1a dellaLesungen ein dreifacher klarer Aufbau hervortritt Für Priester evoluzione (CivCatt sett. 3! 44und Laien, ıer namentlich für gebildete Mütter, e1ine edle rO ‚ Le mythe du heros la mentalıte prımıtıve, Pund veredelnde Gabe, die unNnserer mutterarmen und darum kınder- Alcan (126 16°) Fr 127
Zeit e1iNe zeıtgemäße Notwendigkeit bedeutet fi! o) Die alteste Philc_.)sophie der Karma-Mimämsa. Berl.,

Salesius Ellsner de Gruyter (66 4°)
Fausti,

Personennachrichten habıilitierten sıch der ath ott. I’ |
% Morale crısti1ana .  € morale musulmana (CivCatt

1 heol Fakultät der Universıität üunster Dr Franz ch C h arl  — und Qanum ı111}1 modernen Agypten (Islam
Wietfeld für Kirchenrecht der ath „ I heol Fakultät der

Kowatscheff,Universität Bonn Dr Adolf Kalsbach für Kirchengeschichte ‚ Bulgarischer Volksglaube Aus dem (CZe-
und christliche Altertumskunde: der 1 heol Fakultät der Univer- Hentze,

jet der Himmelskunde (ZEthnologie 635 5/6, 23722/46
Würzburg der bisherige Privatdozent der 'Iheol Fakultät ® hes et symboles lunaıres. Antwerpen, Editions

Salzburg Dr I homas dem die Amtsbezeichnung Pee
»De Sikkel« 251; 14 Taf 40)

Professors verliehen wurde, für Missionswissenschaft U, ifC116r der Vom Mondkultus auf Neu-
Mecklenburg ArchAnthrop 5 9

Z um Professor für neutestamentliche LE.xegese, Patrologie und C  f I:3 H., Wunekau der Sonnenverehrung ı Neuguinea (Ebd.
Fundamentalfragen der biblischen ] heologie der Phil.- Theol
Hochschule Regensburg wurde ernannt der bisherige Privat- u A De besnıjdenis bi) de ene-Nsamba (Ebd
dozent der Kath „ Theol Fakultät der Uhniversität Bonn Dr arl 525/
Schäfer Als Nachfolger des emerıt Professors der Zuure, ’äme du Murundı:. Beauchesne Fr 40
Patristik Dogmengeschichte und christlichen Archäologie der

Biblische Theologie.Theol Fakultät der Universität Freiburg (Schweiz) Prälat Dr
Kırsch wurde erufen Dr Othmar Perler Fs Im K V’ Die altdeutsche enesıis. Hrısg Halle Niemeyerstarben Oktober 19372 Dr August egle Professor des (XI, 183Kirchenrechts der Theol Fakultät der Deutschen Universıität | 1 Il €&  C X, Religio Jahvae cohaereatne sımplı-Prag, und Dr ÖOtto Happel emerıt Professor der alt-

testamentlichen LEi,xegese der Phil - I heol Hochschule Passau erbach
Cıtate Vıtlae nomadum. nnsbruck, Rauch, 1933 (64)E‘i W üste Gelobtes Land Geschichte sraels
Von den An bis ZU ode Salomos. Mıt Bildtaf.
Berl.,

Lod
K. Wolff (AI, 307 4°) 14

Erklärung. ds, A’ Isra@] des milieu du VIIIe s.
Fr

AaTa
Aa D  A  enaissance du Livre

Zu der Besprechung meı1lner chrift der T heol Revue 1932 sıte de Sodome d’apr&s les texties
Nr Sp 225 f mache iıch die olgende Feststellung ra  RBi  b 489/51 4)

W1e aus clem Vorwort deutlich Zzu ersehen ıst will Barnes, EDAN Taunt-Song Gen 49, 20 JThStud
chrift „Ideengeschichtlicher Überblick über die Kıirchengeschichte OUu

July, 354/59).
yC'eın Lehrbuch sondern E1INe Gedächtnisstütze für Wiederholungen oute de l’exode, de la erre de esse a Mara

SC1IH Der lebensvolle Uhnterricht des Lehrers und die vertiefende (RBibl 3: 370/92; 4l
d 9 ruß Scheidebrief (Monatsschr.Gesch Jud 4,Darstellung Von Handbüchern sınd als selbstverständlich VOTauUusSs-

gesetzt Frühere Übersichten me1ls: C1Ne bloße Aneinander- Slotki, W., The Song of Deborah (JI'hStud July, 341/54)  ehlud 4reihung dürrer Zahlen l.ll'lCl Namen (T abellen) Demgegenüber sollte Baec - Secharja b€l‘l Berechja (MonatsschrGesch Jud 4
ein ehr geboten werden Der /weck des Buches erheischte
kurzen, knappen 1 elegrammstıl |J)anach MOSC Ma  >; wWas CVVY, Der Jojakims (Ebd 284/5).
Von den Forderungen Rüttens Ehrfurcht vVvVor der Sprache, (ZE: SI  N!  —..  mmerli, ‚ Geschichhte u Tradition vVon Beerseba ıGießen. 1 5öpelmannschichtsphilosophie us  S halten ist n  9 ebrew Metre and the Jext of the Psalms

Breslau Kastner (JThStud July, 374/82
Psalmenbuch als Gebetsschule (ZAszAntwort Myst 4, 35/47)

Ich möchte doch mıt dem Grundsatz halten Maxıma 1) Die Schriften, beı denen keine Jahresbezeichnungdebetur ul} reverentıa, uch der sprachlichen Gestaltung

A  n d —— — E E
Ö S A e

gegeben ist, gehören dem laufenden Jahre
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aan an

HMertzbere, Der Prediger, übers. u. erklärt. Lpz Br C D, Lies Cıtatıons bıbliques ans le De civitlate DC!Deichert (AIIL, 195) (RBıibl 4, 550/60
C VLG e MESSAZZIO spirıtuale dell’” Excclesiaste (ScuolaCait Ruoto O, G., La filosofia della sS[OT1a la Citt.  a d; Dio.-seift., 3/5 Firenze, Soc. ed fiorentina 242luccı, D: 1MmMor D Dio nel lıbro de; Proverbi (Ebd A E ET  Montanar1‚157 att -se{l., 101 /20)

problema del male Agostino Scuola
Les particularıtes du style prophetique (Nouv Bruccu BLRIh 6/4 „Civiltä Cattolica“

soclale Cı Agostino. Roma,
Carlebach, Die TE großen Propheten Jesajas, JırmijaJecheskel. Frankfurt f 55

Q O Ch A (J)i EOOTAOTLXOL A  ‚0yoL TOU S  vKvotihhor
P H 9 P NR (Jer. SE 36) (MonatsschrGesch ÄESaVOÖDELUS „A Aaus 'W  XX Dao006.) Alexan-

drıen (23)
Jud 73/84) CR K E: Un celebre des Actes du Concile d’Ephöse

Ö Nn , P Mots de l’arameen d’Onkelos de "hebreu de (RechScRelig
la Mıshna QUuı TOUVeEN dans les E.vangiıles RechSc Megr At CN  0 ME VYVYNOLOS UYYOADQEUS 1A03 ELS ÄtorU6ı0V
Relig 4, 463 IO  _ Aosonayırnv ATROÖLÖOUEVOV OUYYOQLULUATWYV, Athen 08)Pallas VANE Notes St Marc and atthew New F.dit
Oxf., Uhniv. Pr 506) hee G., Eitudes Dionysiennes. Hılduin traducteur deMachen, ] he Vırgin Birth of Christ. Ed Denys. P Vrin (VIHarper AIV, 6) Krusch, B Chlodovechs Taufe ı1 TOIH‘S 507 die LegendeJensen, P Die Verklärungsberg-Szene Nachbar-E,pisoden Gregors T ours (Reims 496) (NArchiv 49, 37chinesıischen ärchen 1'hStudKrit Michels, T ttonıtıs aurıbus audıamus"‘ Reg. Bened.ıebıig, p Der Prozeß Jesu Lbd 213 Prol.) (StudMittBenedO

Vincent, H’ L’authenticite des Leux Saints. P Gabalda Vogt, A ausherr, I< raıson funebre de Basıile DaT
SOI fils Leon le Sage. V introd. et rad. Roma, ont

Sch neller, L Jesusstätten. W anderungen durch Palästina ZUI Instit. Or Stud /9)
eranschaulichung des Lebens Jesu. Bd LDZ. Wallmann CI Der Güterbesitz der Abtei Maursmünster 11  = Jh35) (Z.GeschOberrh Z

Schachnowitz, 5 Z wischen Ruinen Aufbau EI'€Z- M ü er, I’ Disentis ı | Jh (StudMittBenedO 2  x
Israel. FE.indrücke LEirez-Israel-Reise. Frankfurt M., Jemetzrıe ‚F1 Gratian U, die Schule Anselms Laon
erl Hermon (/7)  ( (ArchKathK R 1/Z 37/6

Guttmann, Mysterienhandlung (Monatsschr M ann Magister Sılvester als Gilossator. Nachtrag
Gesch Jud 4, 19/30) Lbd 99/

all on, A . Les ouilles de I Institut bibl pontif. ans la vallee uySMAaNs, Wazo Von Luik den ]dee&nstrijd Z1]NEI
du Jourdain RechScRelig 4, dagen. Nıjmegen, Dekker (AAXXIIL,

k, 5 Die jüdisch-aramäische Inschrift der Synagoge Sikes,; eier Abaıilard. Lo., Cambr. Univ Pr
VonN Kapernaum (ZDtschPalästV IYZ. 282)

Jeremias, Disdier, M.- La V1e spirıtuelle selon Ellie I’Ecdicosine neugefundene Inschrift Gadara (Ebd EchosdOr avrıl-)uin 14
abatıer, peculum pnerfectionis, Memoires du Frereeller, E.m Homerisches Gileichnis Midrasch (Monats-schrGesch Jud 4, 33 CO. Eitude Cr1ıt1quUe. Manchester, Univ. Pr.. 1931

(XXXVLI, /)h ı] N, Die poetischen Genizafragmente ı der Jüdischen U  a Gal, Santo dı Padova nella sStOT1aA. Roma, ScuolaGemeindebibliothek Berlin
UD. Pio VT 2328 16°)CI  3008 Die Erforschung des jüdischen Denkens
atie,; leggenda Antoniana del Dialogus  (24 40 nel codice cı

reudenthal,
(Ebd 355/70). Cham CIYy. Assıisı, Casa ed francescana (24Michel Chasıd die Sabbatianer Lefevre, des reliques du chef de Ellisabeth deLEbd 370 Thuringe (AnalPraemonstr 2/3 10C A! Die Eirlösung El:  sa  A  , Abujahs aus dem Höllen- Laurent, V Y Heraclee du ont.fteuer (Lbd 12/56) 230—1 2367/

La metropole ses titulaires
316/

Busnelli, G37 (Echosd’  ,  „„inchhosdÖOr juill-sell.,
secondo Alberto, INChoatio formae”

FZ 555/66; Oit 13Historische Theologie, il Prof Bruno Nardıi CivCatt sett.
39/51

De Groot | P 9 Conspectus historiae dogmatum ad Masnovo, A AÄncora Alberto AaVETITO1I1SINO latino RıvFilosNeoScol 4,saeC 13 voll Romae, 1V. Gregor., 9031 (516; 4/71)
LU HE ‚ Segen Fluch Urchristentum. Oslo, Dybwad WLLE

1931
Summa contra gentiles Or1no, LE.d L’Emma,

Komm 44 4°) Batzıll,Galtıer. „ L’Eglise la des peches au  b
a I homas Aquın: Im Anfang War das Wort

siecles. E Beauchesne (AXII 5472 Der l£’1‚'olog des Joh:Ev. erklärt. Seckau, Buchh der Abtei
uUrkıtt. C) Justin Martyr and Jerem. l J I'hStudJuly, Mugnier, F $ La assıon de Jesus-Christ d’apres '] homas.
ose, H Pseudo-Clement and vıd (Ebd 82/83) P‚ Tequi (AI 300)
och, HL, Tertullianisches 111 IT hStudKrit Z 27/59) Schi 1995 Auffassungen Kants Ul. des Thomas von

elazer, insolubilitate matrımon11 JuxXta T ertullianum
der Religion. Würzb,, Becker (AXIIL, 240)

(Anton 4 44] Haaaß RE Die C  an NN  Kl den Rheinlanden. Bonn, öhr-
d lex als Lehrer der Vollkommenheit scheid (XI 243)

ZAszMyst 47 d Geschichte des ehemalıgen /.isterzienserinnen-
klosters Anrode. Duderstadt, eck (21d ı W R., Introduction systeme Orıigene. ‚„Lies BellesLettres‘“ (116 Olıger; L’ De bibliotheca Ludovici Tolosanı (Anton 4,

RechScRelig 4'
S Lucien d Antioche ecole. Les Collucianistes | p} 6  A& C: F.thische Grundfragen bei Bonaventura.

Picar Lpz., Meiner 49 4°) M /
10 du prcmilier Concile

sıgnıfıcatıon verbe prohiberi  469/77 ans le Kleıin a NS , e studı0 Scripturae Ördine
tephanou,

les LEbd SdCC. (Anton 13/40)
d’a res GregO1 de N

CoexXıstence inıtiale du COTDS de l’äme Klein, Skotus Ü, Pelagıus (FranziskStud 3! 56/58)ySSC Maxıme d’Homologiete Schmaus, SCONOSCIULO discepo ] Scoto intorno allaEchosdOr Juill-sett., 5) PTEeSCIENZAa dı DIO (RivFilosNeoScol 4! 227
C S Tavers la tradıtiıon mMmanuscrıte Evagre CUuUe itteilungen Zum entenzenkommentar Wiılhelms VOoNnle Pontique. Louvain, Museum Lessianum Nottingham (FranziskStud 3,Weglewicz, octrına Hieronymi de Eiucharistia. Lang, eNr1C1 otting de Oyta Quaestio de Scriptura.OINaCl, Pustet, 1931 (114 Ed Mstr., Aschendor ff (58)
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S5Squadran de luce Fr Barıh. de ONnon1a (fine) Sıegfried Ih ur Christologie Schleiermachers
Nnionı:ıanum 3, 337/76:; 465/94

Jorıo, F CGiovannı cla Montecorvino M, ‘erwıebe Pneuma Nus il Schleiermachers Christlicher
&e  > al  VO dı Pechino. Montecorvino Sıtte (Ebd 43)

Sauter, la Die Bischofswahl der oberrheinischen Kirchen-
Ehrle. p1U antıchı Tatutı della Facoltä teologica cı DTrOVINZ (RottenbMon Uug.,, 334/41; Sept., 265

Bologna, pubbl DCI la volta. Bologna, Ist. 9154 Ia stOT1a Strecker, ischof Eugen von azenod, Stifter d€l’
dell’ Uhniversitä (CCAVIT, 152) Oblaten der Unbefleckten ungfrau Marija DE NMıt

Ilhoms ohn VWyrclıf „Lost  %ß De fide sacramentlorum Bildern. Pad., Schöningh
(JIhStud July 59/65) LagBTF aAN SC 0O15Y le modernisme. Juvisy, E.dit du
A Y », R., Die erstie Hussitenmission des Johannes Von Cerft (256 16°) Fr

Capestrano 11 Mähren (1451) (FranziskStud 24/55) Crıspolti, F, Pio Leone AIIT, Pio X, Benedetto
eiCc euUVvVres complö&tes de Gennade Scholarıios Ricord):; personalı. Miılano, I reves 220

Kaspar, S indrücke ber Konnersreuth. In deutscherNNe Presse (IX Sprache hrsg Von Karlsruhe, BadenıaStephanou, eophane de Medie. Opuscules philoso-
phiques LE.chosdOr avrıl-)uin, 165 76

Bauerreiß,
tudes recentes SUT ethon (Ebd 07/17) Systematische Theologie.

MLLE 23
uellenverzeichnis der Schritften Aventins

(StudMittBenedO . Neguerela, M., Lecciones de }  apologetica.  E1 voll Za edPapsttum, Kirchenreform, Reichskirche. Sebastian Merkle ZU. Barcelona, Casals (AVI, 400; 400) Pes 1Geburtstag, hrsg. Von Ph Funk Köln Bachem Pflüger, We [- Uu. Lebensanschauung auf Grund des Ge-20 samter{rages der heutigen Wissenschaft der bisherigen Kultur-Wendorf, H' Der Durchbruch der Eirkenntnis Luthers entwicklung. Z/.ürich, ecemannLichte der handschriftlichen Überlieferung (Hist Viertel) E ud, -M., philosophie du bolchevisme (RIhom Juill2 285/3 ZU seDpi.,IThimme, W., Die ‚„Deutsche 1 heologie Luthers „Freiheit artmann, Der Mensch Abgrunde se1iNer Freiheit.Christenmenschen En Vergleich rolegomena Philosophie der hristl E.xistenz. FranLlert, Morphologie des Luthertums. Bd chn Beck furt M., Klostermann(XAV, 544 Die Philosophie des Als Ü, das Leben Festschriftımmerl :, Joh Calvıin: Psychopannychia. Hrısg Lpz ans aıhingers 80 Geburtstag hrsg. Von Seidel. Berl]Deichert 08) M 3 Reuther Reichard (VIT, 247)ılpıisch, St:. Die Säkularıisation der norddeutschen Benedik- Cala ‚01 Intornos alla „Gnoseologıa dell’ atto OINE€Etinerklöster Zeitalter der Reformation (StudMittBenedO ”
78/1 08; Z 150 F ılosNeoScol 5‚ 427/45

fondamento della losofia dell’ essere “ del prof. Z/.amboni (Rıv
Boesch, Beziehungen zwiıischen dem T oggenburg Kossı,Zürich seıt der eformation bıs ZU Finde des FE Jh ‚„ Studio Crıtıca sulla Gnoseologia dı Z.ambon:; (Lbd

Z SchweizGesch 3'
o el utheraner Reformierte ı der Grafschaft ark elkin, Word-book of Metaphysıcs. Lo., Oxford

bıs 666 Phil. DISS üUnster. Lethmate, OoON1® | Univ. Pr. (XIV. 51)
Gelderblom, E., Alt-Meidericher Kırchengeschichte seıt der S 1, F problema della metafısıca platonica. Barı, aterza

Reformation (MonatshRheinKGesch 289/
Helleiner, Eine religionspolitische Denkschrift Maxı-

C  C Raeymaeke ’L! La structure metaphysıque de l’Etre fin:
mılıan 11 1574 (MiıttInstÖstGesch ausil,

(RPhilNeoScol 2! 87/
L  L NanNnnı, G., Griechische Patriarchen römische Pä ste

A Möglichkeitsgedanke. Systemgeschichtliche
Mit ntersuchungen rist! Philosophie. Heıdelb,., Winter

Roma | 28, ont
4A6 atr. Jeremias 11 bıs Joannıkıios I1

ont. v‚Inst. Orient. Stud 25/304) atta, M., Luogo MOVımento locale D’I’homas P}412
Le ch elet, XY Predestination gräce efficace. Contro- Cittanova, Analyse psychologique des Not10Ns d’espace,

VeEISCS dans la Comp. de Jesus OE de de relatıvite. P yard (368 12°) Fr 15Hıistoire et documents inedits. voll ‚OUVAIN, A  » M., Est-l possible de demontrer Ll’existence — DieuMuseum Lessianum, 1931 (XVI, 348:;: 420) d’un ordre de mysteres surnaturel? (R'Thom Juill.-Amerio, INCNO (9)(6; del periodo 1OManNno del sepf., 660 6/)Campanella (RıvFilosNeoScol 4’ 356 N ann, S., Die Begrenztheit der Gottesbezeichnung Uu. das
Y AR E sempları INSS, di Campanelliane (Lbd. a! ZU Ausdruck kommende Verhältnis ZUur Gottheit57Hofmeister, Ph., Die Verfassung der Kongregation der achı:eze-Rey cartesj]ennes du Dieu deenediktinerinnen Vom Kalvarıenberg (StudMittBenedO Spinoza. P! Alcan (AL, 288)24 Garın, hese cartesjiennes et theses thomistes B esclee-Josua Stegmann; Prof der T’heol der Univ. Rinteln Aus de TOUuwWwEer 80)Wirken. Gedächtnisschrift hrsg. anläßlich se1nes Olgıati, proposıto del spirıtualismo dı Carlını300)jähr.Todestages  £ } Aug 19372 Rınteln, Bösendahl (RivFilosNeoScal 373(30= 3 G, ogısche Üü. „TEINE Psychologie Persönlich-
a 8 C , B Pierre de Marca 594__1 662 Sa VIC, SEs (PUVTES, kertsaufban Prinzi13»ielles Paralleles. Berl., Kargerson gallicanısme. P' Lethielleux 138 40)Paas, 11 Kapıte ssıtzung Cappenberg 678 Thibon, Ci., Caracterologie Klagesienne psychologie thomiste(AnalPraemonstr 2/3, | 66/ (R Thom Juill. -sepl., 56Bau Nn Apostel der Liebe Der ehrw. Pater Meurer, rlauterungen Beiträge ZUT Selbsterkenntnis.Phi 1DDP Jeningen Ellwangen, Schwabenverl. (93) 5 Berl., Mıttler (227 40)
gu1ı1a uı expulsione  Arr Provinciae Castellanae 1767 Sch7  . — C 5437e‘i‘s)piiele ZUT Psychologie der Glaubens-Narratio inedita. Isola de ı7, aCl0Ce T1S1S

Alexan ‚01 deutsche Erweckung he Revelation of Deity. Lo., Allen Unwin,I’hStudKrit 2 60 1931 (223)  A,Rotten C Die Säkularisation der Reichsabtei Irsee CYyET, AB Offenbarung Geschichte. Zur Auseinander-(StudMittBenedO Z 225 setzung mıt der Theologie VvVon Althaus.Fın 6SC te cler Benediktinerabtei Metten seıt 1830 CEEZ Schwerin, Bahn
(Ebd 278 Asmussen, F KaiserSchiel, H’ Die Sailer-Erinnerungen d€S Rottenburger Dom:-

Dle Offenbarung das Amt. Mchn.,
kapıtulars Wagner (RottenbMon Aug.,, 321/28: Sept., S ı1 f 1 d‘ 3: Das Wort Uu. die E.xistenz. ıne Auseinander-

StOÖFT.:, R! Joh ıch Sailer als Seelsorger (Lbd., Okt. 17/22) etzung mıt der jalekt. Theologie. Gotha, Klotz, 033
296)
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Manuwalcl| Christuskreise Der Jugend ıhren FührernLecerf{f, A; Introduction  €  S. la dc;gmafique reformee. Cahier
neugefaßte ufl Frbg., Herder 186)P E.ditions Je SCTS

e Ü, Sakramente der ko tischen Kirche Roma es  E o f von Privatschule Ü, öffentlicherKOopp, C 9
Schule (Archkathk K k

Diekam
128, ont. Inst. Orient. Stud

S Lehrbuch der allgemeınen E,rziehungs- Bildungslehre.
ufl

Katholische Dogmatık. Bd erm. erb
Pad: SchöninghVII 491 )

R., La Providence ei Ia conhance Efister. Wachsende Kra tte. Katholische FreizeitarbeitGarrıgou- Lagrange,
Dieu. P, Desclee-de TOUWEeTr ınd Berl., Hoheneck-Verl. 80)

®)  a Cambr., Univ Pr.. Jann, Feuer. Ansprachen. Pad., Schöningh 2,50.The Natural and Supernatural.
I8 s Öt  h’ T 9 Die ehn Gebote. Predigten. Bd uf£l Ebd

S | ı P Contrıbuto alla SLIOT1A del domma dell’ Imma-
1931 506)

Lw
D 1 homas RI 4, Heller. N., In Pace. Armenseelen-Predigten. Rottenb., Bader,colato Concepimento cı Maria

261/77 1933
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JOS EPHH CH  NBERGERS

DEDEN JESU
die Arbeit VO anderthalb Jahrzehnten, 1S1 abgeschlossen. Der eutsche HYriester und
gebildete ale hbesitzt Jeiz den wissenschattlich aut der öhe stehenden, gemeinverständlichen
Kommentar den Evangelien VON dem Münchener Exegeten. Die soeben erschienene

Einbandausgabe
aBßt die sechs in verschiedenen Folgen der „Biblischen Zéitfragen | ertschienenen Teil-
ausgaben 9 der Vertlasser hat €l den erstien Teil einer Neubeatrbeitung
unterzogen. Um 1U in der gegenwärtigen Zeit jedem die Anschaliung ermöglichen,
ISt der Dreis TÜr den ehr als 600 Seiten umtassenden Band möglichs niedrig, nämlich al

fÜr das broschierte, Ür das gebundene Stück lestgesebt worden.

Als Vorzüge des Werkes werden VO der Kritik einstiimmi1g hervorgehoben:
Änapnpe, anschauliche Darstellung, SChÖne, Z1eßNenNnNde Sprace

mustergültige Knappheit durch möglichste Beschränkung Obwohl die Darstellung auft
ein hHöheres Niveau gehoben erscheint, wird s1ie doch keineswegs trockken, sondern ist vielmehr sehrschaulich, die Sprace schön und lieBend (Katholische AMirchenzeitung.)

Vollständigkeit
wissenSCaAFftHicıe Gründlichkeit, SIrenge Sachlichkeit, selbständige Forscherarbeit
Bei ef Einfachheit der Darstellung werden alle einschlägigen Probleme der Synopse berücksichtigt,die Bedeutung der Worte und aien Jesu kurz und ausgiebig dargelegt Es dürite, mindestens 1n deut-
scher Sprace, kein Leben Jesu geben, das au{f m aum eine sSo Fülle des Wissens
bietet, W 1e€e dieses Leben Jesu des Müncaeener Exegeten. (Zeitschrift für katholische Theologie.)

Eine ausgezeichnete Unterlage Für die Dredigt.
sireng achliche Erklärung, geschictes Herausgreifen des Wichtigsten und ate Stellungnahme gegenüberden Einwänden der Kritik. Das Werk ist ein bequemes Hilfsmittel rascher Einführung in

den inn der Einzelperikope und ird auch bei der Vorbereitung auti die VYredigt guteDienste eisten (Theologische Quartalschrift.)
Ein vorzügliches Hilfsmittel Für gebildete Laien.

Das Gjanze ist geradezu gedacht als Anregung und erste Handreichung Zu vergleichhenden Lesen der Evan-
gelien. (Stimmen der el

Die beste katholische Darstellung des Lebens JSesu IM deutscher Spracdıe
Die Vorzüge des erkes inhaltlicher und tormeller machen VAAUE besten, wa WÄITr auf atho-lischer el innerhalb Deutschlands Vo  tümlicen Darstellungen des LebensJesu besitzen. (Bücherwelt.)

wurch jéde Buchhandlung bezıehen.
Ascendorfische Verlagsbuchhandlung, ünster es
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MPeue EX al PIN Derlag Alchendorht, UNHETr

Ioleph Lurk Gelchichte DPLF c ın WernNgelchichtlicher Beirachtung.
Eıne Sinndeutung der christlichen Vergangenheıit In rundzügen,
Nnier Mıtwiırkung DVDON Fr Seppelt uın och X AII, 393

Leıinen band S5.50un 38 egıster.
Das Werk bietet eINn axımum geistesgeschichtlichen Durchblicken Ich
glaube, daß diıe praktische Erfahrung zeigen wird, daß keın anderes uch dıe
großen Linien, auf die ankommt, plastısch herausarbeitet. Kırchengeschichte
ist Ja nıcht sehr Luinzelkenntnis qals vielmehr Fıinblick ın dıe geistigen, ITrCNH-
lıchen un kırchenfeindlichen Strömungen, un damıt Erkenntnis wesenhaliten
Christentums In diesem Sınne ist das Werk eın Sanz großer Wurftf. U, Lassaulz
In der Kölnischen Volkszeitung.

ErnNHar Kolenmöler: KeligionsphiloJophie. VIIIT, 168 7.70, Leinen-
band 8.90
Der Tıtel des Werkes ıst wenig glücklich gewählt Die Aktualıitüt des Buches,
d6r brennende Gegenwartsernst der ın ıhm vorgeiragenen edanken, wird
unter diesem Tıtel allzu wenig erkennbar Rosenmöller stellt sıch mıt diesem
Werk In die vorderste TON der Philosophie uNseTes Zeıtalters, und WAar als
Metaphysiker allerersten Ranges. eler W ust.

Richard Biayper Rathuolifche Liturgik. 5./6. vermehrte Auflage Miıt ıl-
dungen (5 Tafeln). VIII, 5314 6.70, gebunden 8.05
Wır hatten uUuNnSsSerer seıit Jahren steigenden „lıturgischen Bewegung“ un
des wiıirklich ın weiıtesten Laj:enkreisen vorhandenen en Interesses a. der
Liıturgie kein olches zusammenfassendes Einführungswerk das auf nıcht

es Wesentliche ausreichend biıetet Das Werk ist fürbreitem Raum,
Priester, Iheologiestudierende, gebildete Laijen gleicherweiıse wertvoll ZUTC Ver-
tiefung des lıturgischen Verständnisses, Au Erhöhung der Freude der Liıturgle.
Adolf Donders.

Iuoleph Mauszbancı: DPalein 1ınd PieNn P and Der kosmologısche
(ottesbeweis. XVI, 954 3.620, geb 5.04 and E Der
teleologische (10ttesbewelis Xl 9201 4,14, geb 5.30
ausbac. gehört den beredtesten Vertretern des Thomismus, eif und ab-
geklärt trıtt seine Auffassung VO  — unNns hın. Seine Interpretationskunst der scho-
lastischen Satze ıst unübertroffen, seıne Kenntnis der modernsten Problematık
lückenlos Miıt unerschöpflicher Diıalektik wird al den schwierigen logıschen
Problemen, die miıt dem ema gegeben sınd, nachgegangen, und werden die
naturwıssenschaftlichen Forschungsergebnisse verarbeıtet, dıe dem rTealistischen
Denker immer VvVo Wichtigkeıt bleiben mussen. T’heologisches Literaturblatt

fi;thrm: Irebendigez Beulatein DPLF ır 67 art 1.15
In diesem eit erlebht 9088  ; den W arıen Strom des gegenwärtigen Geisteslebens
ın Lauten, die, VOo Jahrtausenden gesprochen, dıe Befehle der Cäasaren ıin alle
Welt irugen. 4, simd enthalten Die Rundschreı:ben SOWIe Proben UK
lateinischen Gedichten Leos A 111,, Dokumente Au Amtstätigkeit des Papstes
Benedikt X kte und en des Papstes Pıus R Das eft ist für
zıale und religiöse Arbeitsgemeinschaften vorzüglıch geeignet.

Prospekte stehen auf Wunsch ‘kostenlos ZUTr Verfügung. Urc jede Buchhandlung beziehbar

Druck der S h f schen Buchdrurkerei in Münster


